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Kein Veſer!
Egenwartige Briefe und Acken ſtellen einen

der curioſeſten Proceſſtn vor, als noch nie
mahlen vielleicht in Schleſien aufs Tapet
gekommen. Eine Tochter, welcher ihr Vater
ihr Vermogen von 10ooo bis etliche zoooo
Thlr. vermehret, ihre Revenüen von 300.
bis 2000. Thlr. verbeſſert, ihr uber dis eine
hochſt koſtbare und ſehr ſchone Ausſtattung

gegeben, ſo ſich in allem, ſambt dem Legat, wohl anio. bis 00o.
Thlr. belaufft, wil nunmehro ihren leiblichen Vater forciren, wider
ſeinen Willen Hæres Inſtitutus von ihrer verſtorbenen Stieff. Mama,
nach ihrer Explication zuſeyn, und durch allerhand liederliche Ran
cke und Proceſſe, ihm ſein gantzes Vermogen in Anſpruch zunehmen
und diſputirlich zu machen, mithin die Welt zuuberreden, ob habe
die Tugendhaffte Teſtatricin durch ihr Teſtament intendiret, ihrem
Gemahlum 60. und mehr tauſend Thaler ſeines eigenen Vermo—
gens, zu bringen, umb vor dieſes alles dereinſtens 1g0oo. Thlr. an
zunehmen. Welcher Sophiſtiſche Einfall und mehr als Land-Be
trugeriſche Filouen-Streich der Gottſeligen und Tugendhafften Ba
ronneſſin, die viele tendreſſe vor ihren Gemahl, und wohl Urſache
darzugehabt, nimmer in Sinn gekommen. Maaßen SievonEhr
ligkeit, Treu und Auffrichtigkeit componiret war. Der Brief an
die Grafin unterm 4ten Decembr. 1718. und die bey dem Schluße
befindliche Reproteſtation wird genuglich Licht von dieſer Afkaire ge
ben. Verfalle ja aber nicht auf die Gedancken, ob werde die alte Ju

diſche Abſoloniſche Tragœdie mit ſeinem Vater David noch heute
unter Chriſten geſpielet.

Mein Leſer lebe wohl, urtheile nach Billigkeit und Recht zwi
ſchen einem leiblichen Vater und ſeinem einigen Kinde, und ſo ja
GoOttes Wort nicht mehr pro Cynoſura ac normã dienen ſoll, ſo
laß doch das Recht der Natur auchbey denen allereuſerſten Seculis
noch etwas gelten, und lerne hieraus, wie es eine der nothigſten
Vorſichten ſey, daß auch Vater, in egard ihrer Kinder, dieſe Vier
Worte im Hertzund Munde fuhren:

Jch traue dir nicht.



Genaue u. eigentlichellnterſuchung, ob durch Fuhrungdes Proceſſus
gegen die Erben abinteſtato, ichmeinen Juribus, V. Gr. Crediti maritalis,

Retentionis, ex pacto qvæuto, posſesſione qvæſitis durch meine
wider Sie formirte Exceptiones ichtwas kan præjudiciret haben.

Siſt nicht ohne, und die gedruckten acten zeigen klar, daß, als tit. hr.
ErnſtFriedrich von Mutſchelnitz, ſambt!l itis interesſenten als Er
ben ab inteſtato ryi6. einen Proceſs wider mich ſuperPosſesſorio, und
zwar ex interdicto Quorum Bonorum entamiret, ich ihnen dreyer
ley HauptExceptiones entgegen geſetzet, und zwar

1.) Exceptionem deficientis, Legitimationis ad Camiam wie auch ad Procesſum,

ſo dann
2.) Exceptionem non competentis actionis nec non fundatæ Intentionis, dahero

ich ihnen entgegen gehalten, daß Sie
3) bloß dieſen Liscalumniandi Cauſa aufgejaget, weilihnen bewuſt, daß ich

mehr in denen Seyffrodauiſchen Guthern ſtehen hat
te als Jhr KauffSchilling betraget und Sie in Et
fectu werth ſind. Mun ſtehet nicht zu laugnen, daß bey Reſervation

mmeiner anderweitigen ſuriumich dem Herrn von Mutſchelnitz unter die
ſen kormirten Exceptionibus das Teſtament ſo er hefftig impugniret und

umbzuſtoſſen geſucht, als Validum vorgeſtellet. Maaſſen mir damah
len keine andere und widrige Umſtande bekandt waren: Herr von
Mutſchelnitz auch, wann er es hatte wollen umbſtoſſen, ſelbiges per viam
ſuris ordinariam in petitorio hatte tentiren ſollen. Gleichwie nun aber
die erſte Exception als legitimatio ad cauſam (woran die Erben ab inte-
ſtato lebenslang genung zirklanben hutten, denen andern Exceptionibus
nichts derogiren kan: Alſo kannech weniger die gegen die Erben ab inte-
ſtato gemachte Exception wegen obhandenem Teſtament. meine ander—
weitige Jura V.Gr. Crediti. inaritalis, retentionis, conſtituti posſesſorii. ex
pacto qvæſito, posſesſione qvæſita, &c. alteriren, oder Sie wohl gar e-
jucliiren und vertiigen. Niemand iſt ja zu verdencken, wenn er drey und
mehr Mauren vor ſich hat, und der Feind einbrechen wil, daß man ſeinen
Feind uber denen erſten beyden Mauren kampffen, und ſich den Kopffbra
ve zuſtoſſen laſt, und erwartet, ob ſo dann ſein Feind ſich an die dritte und
beſte Schutz. Wehre machen wil. Es iſt demnach ſehr weit gefehlet, daß
die von mir formirtekxceptiones wegen legitimation ad cauiam und des
obhandenen Teſtaments mir ſolten præjudicirlich ſeyn. Jch habe denen

Erben abinteſtato ja nur zeigen wollen, daß wann ich nicht die Seyffro
dauiſchen Guther ex ſure retentionis pacto conſtituti posſesſorii rethts-
beſtandig inne hatte und beſaſſe, was ich ihnen vor Exoeptiones machen

„fonte, wann es zum ordentlichen Proceſs kommen ſolte, dahero ich Sie
hierdurch nur tempeſtive warnigen wollen. Wormit aber auchdenen,
qviad ſuspitionem nati ſunt, kein Scrupel einkommen moge, ſambt verfiele
inan nur jetzo auf dieſe Gedancken: ſo habe ich aus denen erſtengedruckten
Actis zu klarerkvincirung nur gegenwartige zweyl asſagen darbegen wol
len, und zwar aus meiner Exception pagina ata. Imo.
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lmo:

Und ſind meineGegner zubeklagen, daßSie ſich mit ſolchemPlunder
aufhalten, Zeit und Papier verderben, Judicia mit unnutzen pro-
cesſiren anlauffen, und unnutze Geld-Splitterungen verurſa-
chen, da doch Rebus ſic ſtantibus, aus allem dieſem nichts zuih

reravantage, ſo lange die Welt ſtehet, heraus kommen kan, ſon
dernzu letzte nur eine Proſtitution vor Sie ubrig bleibet. Al—
lermaaſſen ich ſothane Guther und Erbſchafft nicht nur Jure ex

NB. Teſtamento, ſondern aus andern erlangten Rechtenbeſitze, da

NB.

ran mein Gegentheil gar kein Recht haben kan, und ich bloß aus
Liebe und inhonorem Elosii defunctæ erga eam ſolche Gu
ther und Hæredität, jedoch Salvis per omnia Juribus meis, ange
treten. Jmmaaſſen meiner ſeel. Gemahlin ſo ſchlechtes Ver
mogen von etlichen wenigen 1000. Thlr. wie Gegnern gar wohl
bewuſt bey weitem nicht zur Helffte der Bezahlung dieſer Gu—
ther zulanglich geweſen. Dahero ich meine Erbund eigenthum

liche Reichiſche Guther vor 6oooo. Thlr. verwichenes Jahr
verkauffet, und den Kauff-Schilling guten Theils treuhertzig zu
Bezahlung der Kauff-Gelder, Grund-Anbau und Meliorati-
ons-Schulden, Begrabniß-und TrauerSpeeſen, ſambt Abzah

lung derer Legaten, ſo ich (da Klager drey viertel Jahr ſtille ge
ſchwiegen nemine contradicente) nach dem Tenor des Teſta-
ments auszahlen muſſen, verwendet: zugeſchweigen meiner
Ehe-Gelder, und des mit meiner Gemahlin aufgerichteten, cum

Cauratore und Teſtibus unterſchriebenen u. beſiegelten Contra-

ctus reciproci, Krafft deren mir dieſe Guther (wenn auch gar
kein Teſtament verhanden ware,) ſub Jure retentionis pa-
cto conſtituti posſesſorii verpfandet ſeyn und bleiben muſſen,

bis mir ohne Verzug und Widerrede alles bezahlet, und gut ge—
machet. Undob dieſe Guther ſchon erſt ſeynt 1694. und alſo
wahrenden unſern Ehe-Stande vor35250. Thlr. erkaufft wor
den: Sowurde ich doch meinen Gegnern meine darinnen ha
bende Jura ohne Schaden, nicht cediren konnen, wenn Sie mir
auch uber zoooo. Thlr. zahlten. Maaſſen Sie mich zu dato
ſchon weit hoher meines eigenen Geldes kommen. Sie konnen
ſich demnach den Calceul und Profit meiner Erbſchafft extrahi-
ren, der in der That faſt in nichts, als dem Scheine, beſtehet, und

ſich ſelbſten hieruber die Nativität ſtellen. Jn Wahrheit, ich
bin durch das Teſtament nicht eben ſo ſonderbar conſoliret,

daß,



daß, wann ich den geringſten Umbſtand, ſo ihme fatal ſeyn kon
nen, bemercket,ich ſelbiges zu portiren und zu ſoutenirenim min
deſten mich wurde bemuhet haben; ſondern ich wurde vielmehr
meinen andern Juribus ſo ich in denen Guthern bereits rechtsbe
ſtandigſt habe und beſitze, invigiliret und deren fruiret haben.
Wiewohl auch ſolche ich mir per omnia ſalva integra reſer-
vire, ſo mir weit avyantageuſer geweſen. Es werden wenig Eul

rempel ſeyn, daß ein Ehe-Gemahl, wie ich, ohn alle Vanität zu zei
gen, ſein propres Vermogen in Guther verwendet, und ſel ige
doch ſeiner Gemahlin verreichen laſt, und es wurde die Nach
Welt, wenn die Acta gedruckt werden ſolten, nicht penetriren
konnen, daß Leute die per antea deducta nullo caſu Erben ſeyn
konnen, dennoch gefunden werden, die ihre unmenſurirt Erb—
ſucht gegen klare Rechte hazardiren ſolten. Dahero auch hier
qvoad hane immaturam impugnationem meine Gegner

Ildo feine fundatam intentionem haben, und alſo ihnen die Exce-
ptio non competentis actionis, nec non fundatæ intentionis
rechts begrundet, entgegen ſtehet; Mithin

IIltio bloß calumniandi cauſa dieſer Lis von ihnen aufgejaget wor

den, c.
Jch konte es demnach in Wahrheit nicht anders als pro ſumma injuria anneh
men, wann einer contra expresſisſimam literam ſo unmilde von mir ſubſumi—
ren wolte, ſambt hatte ich meine Jura, ſo ich durch mein baares Geld acqyiriret,
und die an ſich ſelbſten ja gar unſtreitig ſind, darumb weggeworffen, und mich

derer begeben, umb etwan teſtamentariſcher Erbe oder hæres inſtitutus zuſeyn,
ſo mir doch nicht in den Sinn gekommen, weilen ich wuſte, daß hier nichts zu er—
ben war. Jch habe ja durch dieſenkroceſs denen Erben ab inteſtato nur eigentljch
zeigen wollen, daß, wann ich auch die Guther wegen meiner obbeniembten und
andern unſtreitigen ſurium nicht bereits rechtsbeſtandigſt beſaſſe, ich ihnen Ex-
ceptionem legitimationis ad cauſam nec non procesſum, wie auch Exception

wegen des obhandenen Teſtaments machen fonte. Kebus ſic ſtantibus nun
muüiſte ich anvor aller meiner Sinnen beraubet ſeyn, bevor ich meine rechtsbe
ſtandige ſura wegwerffen, und mein gantzes eigenthumliches propres Vermo
gen auf die Spitze eines ſo hochſt/ gefahrlichen Proceslus wegen eines ſo hefftig
anagefochtenen Papieres (wie das Teſtament iſt) ſtellen, mithin mich aus
meinem Vortheile geben ſolte, welches wohl kein vernunfftiger Menſch von mir
præſumiren kan. Da aber meine Frau Tochter dieſem Teſtamente einen gantz

uirrigen Sinn antichten wil, und klar erweiſet, daß es in Egard meiner einel æſio

enormis eñormisſima, die Teſtatricin auch weit ultra vires teſtiret, mithin kei
ne Hæredität moöglich aufzufinden iſt: So dringen wir geſambte Creditores
unanimiter auf unſere Bezahlung, und konnen und wollen abſolut von feiner
Færede ſubſtituta noch von einigen Erben abinteſtato etwas horen, bis wir ins

geſambt und ſonders annehmlich und vollſtandig contentiret und bezahlet ſind.
Hic Rhodus hic ſalta: Wer ſolte mir doch wohl bey ſo geſtalten Sachen ſeinen

Beyfall



Benfall verſagen konnen. So bald wir geſambte Creditores auf unſere Be
zahlung dringen, welches nunmehro geſchiehet, ſo gehen alle liederliche Rancke
und Landbetrugeriſche Streiche, ſo doch nur ſophiſtiſche Einfalle ſeyn, ſchleu
nig und elendiglich zuGrabe. Dennbeyuns in NiederSchleſi—

enmuß die TESTATRICIN die Erbſchafft geben und
verlaſſen nicht aber die Creditores oder der Hæres inſtitutus,
wie meine Frau Tochter gerne wolte. Wann wir Creditores alle bezahlet
ſind, denn erbe wererben kan. Kein Erbe kan ſich des Teſtaments erfreuen,
wenn er nicht der Erblaſſerin Creditores anvor bezahlet hat. Und bey denen je
tzigeni Geldbeklembten Zeiten iſt Niemand leichte ſo narriſch, daß er ao. und mehr

tauſend Thaler mehr auszahlen ſolte, als er in der Erbſchafft erhalten konte.
Mihi ſufficit posſesſio ſo ich vi ſuris crediti, maritalis, retentionis, emptionis
ex pacto qvæſito posſesſioneqvæſiti gantz unſtreitig habe, bis wir Creuitores
in allem genuglich befriediget: So dann wollen wir allererſt von der Inſti—
tution, Subſtitution, von dem Teſtament, und wie ſelbiges zu verſtehen, des

mehren ſprechen.
Ferner ſtehet expresſis verbis ausführlich im Beſchluß meiner Duplica.

JII.
Jm noch mehrer Erwegung, daß meiner Gegner ſo gar ungeziemen

des Geſuch fo viel abſurder iſt, jemehr ihnen bekandt, daß ich dieſe

Guther meiſtens mit meinem eigenen baaren Gelde ſelbſten be
zahlet, ſie gantzlich erbauet, und darinnen meines eigenthumli
chen Vermogens, woran meine Gegner kein Recht haben kon
nen uber zoooo. Thaler Rechtsbeſtandig ſtehen habe, und alſo
ſelbige noch uber alles vorhergehende ſub ſure retentionis pa.
ctoconſtituti posſesſorii zu beſitzen wohl berechtiget bin.

Woraus jedermanniglich die Fundamenta meiner zurechtsbeſtandigen Pos-
ſesſion klar ſiehet, deren ich mich nimmer begeben, ſondern mir dieſe als meine
krafftigſte ſura heiliglich relerviret. Jch werde demnach ſo wohl denen ver
meinten Erben ab inteſtato als vermeintem Hæres ſubſtituta die Exception de.
ficientis legitimationis ad cauſam ſo lange entgegen ſtellen, bis ſich ein oder an
der Theil darzu rechtsbeſtandigſt wird legitimixet haben, und da kein Theil von
beyden zumeinem propren eigenthumlichen Vermogen keine kundatam Intenti.
onem haben kan: alſo wird nachmahlen beyden Theilen die Exception non com-
petentis actionis, nec non fundatæ intentionis ſo lange im Wege ſtehen, bis Sie
mich wegen meiner obbeniemten ſurium und eigenthumlichen Vermogens ſo
Seyffrodau rechtsbeſtandigſt inradiciret, wie auch alle andere Creditores ge

nüglich contentiret haben: So dann konnen meine beyderſeitige Widerſacher
unter ſich ausmachen, obdas Teſtament gultig oder nicht? bis dahin reſervire
ich mir als rechtmaßiger bosſesſor der Seyffrodauiſchen Guther und tertius in
terveniens allemahl ſuo tempore mein Wortgen auch rechtlichen beyzufügen.
Nemo poteſt plus Juris transferre in alium qvam ipſe habet, wird die allerletzte
Lection vor alle meine Gegner ſeyn, da Sie dann hoffentlich in einer Hand ſo

viel werden haben, wie in der andern.



Jn mehrer Erwegung alles deſſen hab ich dem von Muttſchelnitz um bey dem

Procesſ mein Vermogen in ſalvo zu haltẽ, zwar Imo Exceptionem Legitimatio-
nis ad Cauſam ad proceſſum gemacht. do Exceptionem non fundatæ intentio-
nis. ztio aber Jhm dargethan, daß wañ auch die erſte und andere Exception nicht
obhanden, er dennoch nicht wider mich agiren, und alſo nur Caluminiandi Cau-
ſa dieſen Proceſs entamiret hatte. ratio NB. weilen ich weit uber zoooo.
Thlr. und alſo weit mehr als die Guther wehrt ſind, darinnen ſte—
hen habe, mithin ich dieſe Guther titulo Dationis quaſi in ſolutum
beſaße. Bey welcher haupt Exception ich auch ein vor allemahl
firmiſſime Lebenslang perſiſtire, und darvon nicht auſſer baarer Be
zahlung abweichen kan. Die erſterenbeyden aber meinen Gegnern
eo fine nur vorgeſtellet, wormit ſie ſehen, was vorura ichvor mir ha
be, wannich auch gleich nicht die Guther ſub JureRetentionis con-
ſtituti Poſſeſſorii zuapprehendiren befugt ware; Maaſſen ich auch
die hæreditæt, ſalvis per Omnia Juribus meis angetreten, dabey es
auch ſein Bewenden hat.

Wann dann nun aber die Procesſe unter die Caſus fortuitos zu zehlen, und Jch
nicht vor thulich befinde, eine ſirnulirte Erbſchafft zuaftectiren, wobey
ich nicht eines Thalers Gewinſtes zu hoffen, wohl aber euſerſten Ver
luſt zubeſorgenhabe; Mithin mein gantzes eigenthumliches Ver—
mogen auf die Spitze eines viel Jahrig daurenden gefahrlichen Pro-
ceslus zuſtellen, da bey dem allerglucklichſten Ausſchlage ich die Ehre

meiner Victorie mit viel Tauſend Thlr. Verluſtes buſſen, und viel
leicht propter injuriam temporum wohl gar endlich den Bettel—
ſtab wahlen muſte, immittelſt Lebenslang nimmer meines eignen
Vermogens willkuhrlich kruiren, mein Interesſe aber verlieren und
durch tauſend Hertz-Kranckungen bey ſo Gallſuchtigen Procesſen
mir mein Leben vor der Zeit verkurtzen muſte,nach meinemTode aber,

dafern propre Interesſe prævaliren ſolte, man mich vielleichte wohl
gar als Banqverout declariren und declamiren dorfte; Als will
Jch dieſem mir auf allen Seiten hochſt gefahrlich comminirenden
Monſtro das Ende machen, Jhm den Halß brechen, mein Gewiſſen

auf allen Seiten befreyen, mich von dem mir hochſt ſchadlichen Pro-
eesſe gantzlich deliberiren, mein Vermogen retten, mein Gewiſſen

in Ruhe, und meinen ehrlichen Nahmen, und diejenigen, die Jch nach
meinem Tode als Erben hinterlaſſen werde, in Sicherheit ſetzen.
So mir GOtt und alle Tugeudhaffte Welt billigen mußf. Mithin dieſes
alles auf einmahlcontrgcarriren, wordurch meine Erb-Laſſer ſich nur
einſtens verſundigen, und mich proſtituiren knten. Dahero ob

iz Jchſchon bey invigilirung meiner anderweitigen Jurium biß hierher
das Teſtatnent aus Liebe der ſel. Teſtatricin und in honorem Jhrer

B in



in ſeinem Valor zu erhalten geſucht; ſo habe Jch doch hierunter nichts
anders intenciret, als mein in die Guther inferirtes und de Jure zu
fordern habendes Vermogen zu ſalviren, und alſo das Teſtament
bloß zu einem Titulo poſſidendi honorabili gebrauchet, maaſſen
Jch keinen Thlr. Erbſchafft auf zufinden gewuſt. Ob nun wohl alle
privat Fidei Commiſſa von Jhro Kahſerl. Majeſtat vielfaltigſt durch unter
ſchiedene mildeſte Reſcripta allergnadigſt interdiciret, und ſelbige keinen Stich
halten, wann ſie nichtanvor von Jhro Kayſerl. Majeſtat allergnadigſt con-
firmiret: Deren Confirmation aher pendente lite, und da Jch ex
perſona meã noch gar ſehr viel darwieder zuerinnern haben wurde,
ohnmoglich zuobtiniren; So will Jch dennoch umb alle Zwiſtig
keiten unter uns zu unterbrechen, und die vollkommenſte Harmonie
zu conſerviren, den genereuſeſten Actum comittiren, und in meiner
lieben Frau Tochter und Herren Gemahls Belieben ſtellen, ob Sie
die in dem Teſtament intendirte Subſtitution ex nunc acceptiren
wollen, und laut ç des Teſtaments

FLetztens habe Jch noch fundiken wollen daß nach
Abſterben meines Che-Herrns?c.

als ſubſtituirte Erbin die Erbſchafft antreten, mir alles dis, fo Jch de ſu—
re in die Gutter gezahlet, und Krafft meines Juris maritalis an Ehe-Geldern,
Procesſ-Speſen und allen anderen auf eine und andere Art, in ſeltigen ſtehen,
und daraus und ſonſten in guter Rechnung befindlich, an die Frau Tochter zu
fordern, mir gantzlichen baar und in ſolutum zu bezahlen belieben, mithin die
Seyffrodauiſchen Guther (ohngeachtet ich gar wohlad dies vitæ den Uſum Fru—
ctum darvon behalten konte) in totum antreten, das commodum mit dem in—
commocdo ſambt dem Procesſe in ſich gantzlich zu ſuscipiren, und alſo als ſubſti-
tuirte Erbin die hæreditæt, iedoch auch cum omnibus oneribus ubernehmen;
Mithin von allen Proceſſen und deren Suiten und Subſeqventien
mich Judicialiter befreyen und mir ein tranquilles Leben zu gonnen.
Welche recht Vaterliche benevolenz die liebe Frau Tochter hoffentlich ſo viel
mehres zu Dancke annehmen wird, iemehr Sie von einiger Verlaſſenſchafft
Jhrer Frau Stieff-Mama mag entetiret oder aber perſvadiret ſeyn. Jch kan
verſichern, daß ich nicht eines Thalers werth Erbſchafft vor mich in dem Teſta-
mente, deducto ære alieno, derer Legater-BegrabnußTrauerProcesſ- und
andere Spelen finde,/ wohl aber einen Verluſt meines propren Vermogens von
viel Tauſend Thirn. Dahero ich von Hertzen wuntſche, daß meine liebe Frau
Tochter weit gluckſeliger ſeyn moge. So bald nun die liebe Frau Tochter
mich wegen meines propren Zuſtandes, ſo Jch in denen Seyffrodauiſchen Gu
thern und auf dieſen Fall beyJhr ſtehen habe, vollig wird contentiret haben, bin
Jcherbothig in continenti die volligen Gutter mit allen emolumentis ſo aus
denſelbigen Jhr accreſciren konten, jedoch auch kum omnibus oneribus ab
zutreten, und zuraumen, woruber ich gantz poſitive und cathegoriſche Reſolu-
tion und Antwort ausbitte, und den Bedientenz. biß 4. Tage zu Neudeck
drauf zu warten befohlen.

Jndem
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Jndem allerdinges nunmehro wegen des Proceſſus periculum
in morã und da Jch biß zu volliger Richtigkeit unter uns mich nichts
mehr Judicialiter anmaaſſen werde, es ſchlage aus wie es wolle.
Maaſſen ich nicht will, daß meine groſte Victoire meinen euſerſten Verluſt ope—
riren ſoll, allermaaſſen aus dieſem allem, was Jch hier breviter deduciret vor
Augen lieget, daß Jch bey dem Caſuabinteſtato der gar leichte exiſtiren konnte,
wenn ſich das Theatrum Agentium veranderte, mehr als ber Teſtamente pro-
Kitire. Solte nun aber der lieben Frau Tochter nicht beliebig ſeyn, als ſubſtitu—
irte Erbin die Jhr de ſure incumbirende præſtanda zu præſtiren, die Guther an
zutreten, die nothigen Gelder zu verſchaffen, und den procesſ auf Jhre Unko
ſten und Gefahr zu fuhren; So ſtelle in Jhre Diſpoſition, ob Sie bey dieſem
ſchweren Procesſe und andern obmentionirten fatalen Circumſtantien und ſvi-
ten., ſich des intendirten Subſtitutionis Articuls ſambt Herrn Gemahl und
zweyen Curatoribus Legaliter und hormaliter begeben, und ſo dann erwarten
will, was bey GOtt gebe! der einſtens glucklichen Ausſchlages des Procesſus aus
Vaterucher l'ropenſion Ich propriõs motu thun mochte und konnte. Wiedri
gen Fa aber, daß krines von beyden gefallig ſeyn ſolte, werde Jch mich geno
thiget nnden zu meiner dSecurite, ein tertium qvid zu ergreiffen, ſo Jch auchin
auſſen bleibender Kelolution oder Ausſchlagung meiner Offerten und Bedin
gungen in continenti vollziehen kan und werde, daß der lieben Frau Tochter ver
meinte Subſtitution wenig behelfflich wird ſeyn konnen, jedoch aber dabey uber
niemanden als ſich ſelbſten wird zu klagen haben.

Bey dem mittelſten Paſſirwerden die z2ooo. Thlr. noch zu Jhrem Dienſten
ſtehen, bey denen andern aber zu meines Lebens Erhaltung nothig anzuwen
den ſeyn.

Mit einem Wort Jch wil bey Lebzeiten meines Vermogens auf meinen
Todes-Fall geſichert ſeyn, und den vermeinten Subſtitutions Paſſum auf einmal
ausgemachet haben. Allermaaſſen die Guther Jüre Crediti mein ſeyn, und
es ſuccedire wer da wolle, ſolche entweder ihme in ſolutum gegeben, oder meine
darinnen ſteckende Gelder und Vermogen bezahlet werden muſſen. Jch ver
ſehe mich demnach gewuriger und poſitiver Antwort in dieſem ſo Hochwichti
gen Wercke, ſo res ſummi momenti iſt. Wuntſche guten und reiffen Rath,
ubrigens aber allen Wohlſtand und bin

Ggoch und Wohlgebohrner Vrafl
KGdoch und Wohlgebohrne Wrafin

Hochgeehrter Hr. Sohn, geliebte Frau Tochter

WGeroBreßlau, den 10. Junii 1718.

treuer Vater und Diener
Nriedrich Alexander Freyherr von Kock.

An Cum tit. plen. Herrn Leo Maximilian Graff Henckel, und Frauen Barbara
Eleonora Grafin Hencktl, gebohrne Freyin von Hock, Erbherrſchafft der
Herrſchafft Neudeck, Turnowitz tc.



gdochund WohlgebohrnerFreyherr,

Gnadiger PAPA,

TT——Enn Wir zu forderſt Euer Gnaden allen volllommenen Wohl
2 ſtand und gluckliche Ketour von Hertzen anerwunſcht haben!WeD und ſolches mit ergebenſtem Keſpelt eroffnet haben.

xo——— Sooberichten Wir auch zugleich, daß wir mit aller Veneration
2 Dero zugeſchicktes Schreiben, von dem Geörgel empfangen,

Mun dancken Wir Euer Gnaden gehorſambſt, daß Sie Uns im Anfan
ge dieſes Schreibens den zwar ſchon gedruckten Mutſchelnitziſchen roceſs noch
mahls ſchrifftlich eclairciren wollen. Wie wohl uns die gantze Affaire durch
den Druck ziemlicher Maaſſen verſtandig gemacht worden iſt. Was nun das
anbetrifft, daß Dero letzt verſtorbene Frau Gemahlin, unſere reſpeen Gna

Jhrer Seyffrodauiſchen Guther eingeſetzet, und meine Frau nach Dero To
diae FrauStieffund SchwiegerMutter Euer Gnaden zum Vniveriab Erben

de (welchen GOtt noch lange Zeit in Gnaden verhuten wolle,) Jhnen ſubſtitui
ret, Uns wiſſend ſeyn muß. Wieauch, daß weil erwehnte Clauſula ſubſtitu.
tionis in denen gedruckten Actis nicht exprimiret worden, ſolches in Uns eine Ja

jlouſie verurſachet haben ſolle.
So iſt das erſtere Uns und der gantzen Welt notoriſch, und muſten wir den

vor nichtswurdig declariren, welcher ſolches laugnen wolte.
Das andere aber anbelangend ſſo iſt nicht zu laugnen, daß die in denen gedruckten
Adtis verlohren gegangene Clauſula ſubſtitutionis, weilen Sie nicht, wie in dem
Original befindlichen Teſtament exprimiret, ſondern vielmehr verſtecket wor
den, Uns nicht geringen Chagrin und Betrubniß cauſiret hat, zumahl Wir gar
nicht penetriren konnen, mit oder durch was, Wir ſolche unermaßliche Ungna
de bey Euer Gnaden verdienet haben, daß Sie Uns das nicht alleine nicht gon
nen wollen, daß es der Welt bekandt wurde, was Uns GOtt und Unſere Gna
dige Frau StieffMama zu gedacht, ſondern auch noch offentlich im Druck pu—
bliciren laſſen, wie Wir von mentionirter ſeeligen Frau Stieff-Mutter nichts
zu erwarten hatten. Da es doch vor GOtt und auen frommen Leuten, denen
es bekannt die Uns ſo gutig-zeugende Wohlthat ſo ubel zu compenuren hochſt
unverantwortlich ware, und alſo par conſequence uns dieſes zum groſten
Schimpff und Schande gerathen.muß.

Dem allen ohngeachtet, haben Wir die Uns vor Augen liegende gantz
verloſchene VaterLiebe, mit faſt unerhorter Geduld in Dero Hierſeyn zu Tar-
novviz aus KindesPflichtmaßiger Schuldigkeit, verbiſſen und verſchmertzet.

Wir hoffen auch, daß in der Zeit, weil Wir die Ehre haben, ſich Dero Kin
der zu nennen, Wir unſere Pflicht und Devoir beſtmoglichſt werden in acht ge
noinmen, und nichts darwieder gehandelt haben.

Was nun auch das Conto derMeliorations/Speeſen in denen Seyffrodau

iſchen Guthern, und der darauff habenden zoooo. Thlr. anbelanget, ſo avprobi-
ren Wir ſolches, wenn es Dero Contrapart oder unrechtmaßigen und Straff
barenvermeinten Erben ſine præjudicio tertii, dargethan wird, in Sum̃ogradu;

Jndem



Jndem aber dieſe Rechnung nicht muf Uns gielet, weilen Uns ſelbige meiſtens
cemeliori bekannt iſt ſo wil auch hiermit vonnolcher kürtzlich abſtrahiren.

r ÊνÊ tονο aokon. mie dalie

gen aeredet hat.Betr ff nde die; letzten Puncta, daß nehmlich Ew. Gn. die Seyffrodauiſchen
eeGuther, wenn meine Frau soooo. Thlr. ihnen aufzahlet, ſelbiae abtreten wol

en, ſo haben wir ja noch niemahls ſolche vegehret, und weil Ew. Gn. poſitive
und Cathegoriſchentwort darauffverlangen, ſo ſfind wir gezwungenCw. Gn.
dieſe Antwort zu ertheilen: Wie daß wir niemahlen geſonnen ſeyn, etwas wider
das Teſtament zu handeln, oder vor der Zeit, was uns darinnen zugedacht wor

4. 444—

fen zu wollen oder zu begehren, viel weniger noch, das Uns teſtirte zu erkauf

Jndem ich nim hoffe, Ew. Gn. wer dent lns mueht vor ſo aioxt chuut ger drtdaß Wir ſich etwas begeben ſollen was Uns GOtt ſelbſten hat zu geſprochen:
Alſo ſchlieſſe ich auch dieſe Antwort damit: Daß Wir keines weges geſonnen

ſind davon abzuſtehen, ſondern glles in dey groften Tranguillite erwagen, und
zu ſeiner Zeit, wenn es nothig ſeyn wird, ſtch zu donſervmen ſuchen wollen.

Auf die dritte Frage oder vielmehr Bedrohuna, daß Ew. Gn. ein Aliud
quid ergreiffen, und ſo eine Reſolunon vollziehen wollen daß meiner armen un
ſchuldigen Frauen ihre wurcklichesubftitution ihr wengg behulfflich ſeyn ſoll;
erhellet zur unterthanigen Aniwort: Daß Wir Kinder uns gantzlich auf
Dero Vater-Treu und Pflicht verlaſſen. Denn ſonſten wurde dieſes denen
gnadigenbromeſſen, die Ew. Gn. uns bey damahliger Verheyrathung mitUn
ſerer Schweſter thaten, gantz ungleich ſeyn. Da Sie ſich derer Expreſſion be—
dienten: Daß man ietzt erſt recht ſehen ſoltz, wie Sue ſich alpeipgrerter und

wohlmeinender Vater gegen uns auffuhren wurden. Und weilen ſich Ew.
Gn. in Derv Schweiben ſo vielfaltigmahlauf Dero ſo theures Gewiſſen beruf
fen, ſo leben wir der veſten Züverſicht, Eiv. Gn. werden nichts thun, als au
was Sie die Vaterliche und Chriſtliche Liebe anreitzet, Jhr ſo offt wiederhohl.
tes Gewiſſen erlaubet, und Sie vor dem Richter-Stuhl des Hochſten, vor
welchem alles dargeleget werden nn, dereinſtens verantworten fonnen.
Wiedrigen Falls, welches ich gar nicht glaube, ſo muſte auch dermahleines die

Creatur Jhres Kindes, oder recht zu ſagen, Jhres Fleiſches und Blutes, uber

Sie zu ſeuffzen gezwumgen ſeyn.Darlehnderer aooo. Thlr. ſodanchen Wir;cun Bn.

ge



gehorſamſt, daß Sie Uns Dero ſchleunige Veranderung in der Zeit zu erken
nen gegeben haben, auſſer dem waren wir in dem guten Wahn und Hoffnung,
welchen Sie uns durch ſo viel eigenhandige Brieffe confirmiret, verblieben und
folgends hatten wir das gantze Konigl. OberAmbt hinters Licht fuhren kon
nen, dadurch uns dann viel Schimpff zugewachſen ware. Wir werden mit
erſterer Poſt Veranſtaltung machen, ſolches anderwartig zu bekommen, und
zweifeln nicht, daß ſich noch einige Frembde finden werden, ſo in dieſem Fall
gutiger vor Uns ſeyn dorffien.

Mitbey haben Wir Ew. Gn. unterthanigſt umb Pardon zu bitten, wo
Wir in etwas zu freygeſchrieben haben ſolten, Dero unverdienteDisgrace, un
ſer leidendes Unrecht, und Dero ausdrucklicher Befehl zu antworten, hat uns
gleichſam ſolches zubewerckftelligen forciret.

Ew. Gn. konnen mir unmoglich verargen, daß ich mich gegen Dero Frau
Gemahlin, als meiner leiblichen Schweſter, in der Stille wegen des ausgelaſ—
ſenen Punctes in dem gedrucktem Teſtament beſchweret, denn es reden ja Ew.
Gn. ſelbſt und ein jeder umb das Seine, ſonſten hat aber Niemand an was ge
dacht oder hahen wollen.

Nunmehro bleibet Uns nichts mehr ubrig, als Unſern im Eingang er
wehnten Keſpect. nochmahls zu wiederhohlen, und Ew. Gn. zu verſichern, daß
Wir unſere kindliche Schuldigkeit und Veneration gegen Ew. Gn. ſo wie wir
allezeit gethan und noch thun, auch biß an unſer Ende conſerviren und verhar
ren werden,

Kgochund WohlgebohrnerFreyherr,

gnadiger PAPA,
Da

—Ê
V

Tarnowiz, d. Junii 17ig.

treugehorſamſtergebenſte Kinder

Leo Maximilian Graff Henckel,
Barbara Eleonora Grafin Henckel,

geb. Freyin von Hock.
An Tit. plen. errn Friedrich Alexandern Freyherrn von Hock, Herrnder.2

Giüuther Seyffrodau, Dittersbach, Paecuſchwit c.



Hochund Wohlgebohrner Graff,

Hochund Wohlgebohrne Grafin,
gochgeehrter Merr Gohn

geliebte Drau Sochter

&88 OrDero geneigte Ouverture und Entſchluß unter dem rten curren.
2 tis dancke verbundenſt: Und diene nur ſo viel zur Nachricht, daß

va wohlmeynende Vater ihr Vermogen ihren Kindern,wann ſie treu

JI

ſich J durch Inducirung laſſen, halte ich vor Ertz
undgehorſam ſind, zwar geben konnen; Die jenigen Vater aber

Narren. Dieſes Teſtament hat kein Recht an meine Lubſtanz und Vermo—
gen, Jch vielleichte aber mehr an die Legata. GOTTgebe noch beſſern Rath.
Baron Hocke wiles nicht glauben, daß jemand noch bey ſeinem Leben uber ſein
Vermogen ſo ihm gar ſauer worden iſt die Freyheit zudiſponiren oder zu ſubſti-
tuiren hat. Erben mag er nichts, wo nichts zu ererben iſt. GOtt Lob! Mein
Vermogen ſtehet auf was feſterm Grunde, als einem ſo hefftig angefochtenem
Papiere. Meinebosſesſion iſt richtig ſeint 24. Jahren, und Jch beſitze die Guther
lub Jure Retentionis pacto Conſtituti Posſesſorii, habe ne GOtt Lob! auch

nunmehro mit meinem baaren Gelde und Credit bezahlet und erbauet meiner
ſel. Fr. Vermogen baar heraus gezahlet: alio daß Sie keinen H ll

e erdarinnen zufordern hat, wil demnach mit Freuden erwarten, wer mir mein
Vermogen wird nehmen oder abzancken konnen. Jch lache des Teſtaments,
aller Erbſchafft, Subſtitntion und was des Plunders mehr, wann es nach dem
Sinn und Meynung der Frau Tochter konte oder ſolte interpretiret werden.
Mir mein Geld, denn erbe wer kan, genung, ich mag nicht Erben nach
ihrem Concept, aber auch nicht procesſiren ſondern meine kl

n arenRechten invigiliren. Stieff. Mutterliche Suhſtitution wo nichts zu erben,
bleibet doch wohl beſſer, als leiblicher Vater pPropenſion. Jch hatte es nicht ge
wuſt, wenn ich es nicht aus ihrem Briefe erſehen. In fine autem videbitur cu-
zus toni. Die Zeit wird alles in kurtzem lehren. Doch ſo muſſen der Menſchen
Gedancken und Intentiones offenbar werden. Meine Feder iſt zutreuhertzig,
darumb ſchlieſſe ich, und bin

Meines Hochgeehrten Hn. Sohns und geliebten Fr. Tochter,1

Seyffrodau, den 23. Junii 171g.

treuer Vater und Diener
Friedrich Alexander Freyherr von Hod.

An Tit. plen. Hrn. Leo Maximilian Graff Henckel, und Frn. Barbara Eleonota

Grafin Henckel, geb. Freyin von Hock, ErbHerrſchafft der Herrſchafft
Neudeck, Tarnowitz c.



Hochund Wohlgebohrner Reichs

Graff,
Mochgeehrter gerr gohn

Hochund Wohlgebohrne Grafin,

Veliebte Jrau Vochter

LVDIUs Dero Beliebigen unter dem iten currentis erſehe des mehren,
 wie Sie auf alle Weiſeauf der Lubſtitution ferme perſiſtiren. MunGtco
ils ware dieſes vor Sie eben nicht ſchadlich, wann nur jemand zu fin
den ware, der Imo den hochſt koſtbaren und gefahrlichen Procefs

Concept bis nach meinem Tode zu ſeyn angeben, oder ztio alle Kauff-Gelder,
meine Meliorationes und alle andere de ſure zu fordern habende Gelder Uns
geſambten Creditoribus auszahlen und alſo Credit verſchaffen wolte: Und auf
dieſe drey kleine Puncktchen kommet es nur an: Wenn jemand dieſe 3. Knot
chen aufloſen und abthun wolte; So waren alle Schwurigkeiten auf einmahl
gehoben, und Sie konten die Seyffrodauiſchen Guther nach Dero Commodite
antreten. Wann aber, was den erſten Paſſum anbelanget, ich nicht geſonnen
bin mein Leib, Seel, Ehr und alles Vermogen fernerweit zurisquiren und auf
dieSchantze zu ſetzen in mehrer Erwegung, daß Sie mir von N. und andernOr
ten mehr her ſchreiben, die Procesſe gehoöreten unter die Caſus fortuitos, ihr
Ausgang bliebe imnier dubiös, und es ware offt in einem Tage mehr verſchen,
als in ioo. Jahren konte redresſiret werden. Das bekandte dine menihil pote-
ſtis mir nur ſchaden, nimmer keinen Mutzen bringen wurden ohne welches Uni—
cum neceſſarium die Saiten lange verſtimmet bleiben, bis Sie letzlichen gar als
verfault zerreiſſen. Uiber dieſes alles aber meine groſte Victorie, meinen euſer
ſten Untergang und Kuin operiren wurde; Als iſt dieſes gar nicht mein Con—
venienz, und wuntſche ich mir mehr dieKunſt ſelig zu ſterben, als kluglich zu pro—
cesſiren zu lernen. Und hiermit trete ich von dieſem Theatro ſauberlich

ab, und mag nicht mehr ein Wort, noch einen Heller wegen dieſespro
cesſüsverliehren: Undſchrey nur immer Friede! Friede! Der an

dere Pasſusiſt noch leichter decidiret. Jch kan, und wil und mag nicht Er
be ſeyn, auf die Art wie die Fr. Tochter ſich dencket, bevor ich aber lI—
niverſal-Erbe auf die Forme und Anſtalt ſeyn wolte wie es Jhr be
liebet, ſo wolte ich lieber mich im erſten viertel Jahr nach meinem NB.
angetretenen goſten Jahre publice hencken laſſen, als die paar Jahre
ſo ubrig mit Chagrin, Kummer, Creutzund Leiden zu bringen, und meine Ch
re, Renommee mit mir einſargen laſſen, Lebenslang aber ein bekrangtes Ge

wiſſen



wiſſen im Leibe herumzutragen, daß ich aus Furcht vor meiner lieben Fr.
Tochter, mich induciren laſſen, und die groſte Thorheit begangen die in
meiner hamilie geſchehen ware. Hieraus kan man meine Begierde ſe
hen, ſo ich habe Univerſal-Erbe, nach ihrem Concept zuſeyn, und
wie weit es gehen wird. Der dritte Pasſus wird wohl das gewiſſeſte zur

Subſtitution bleiben, genung, ich kan verſichern, daß meine ſeelige Frau
nicht einen Heller mehr in denen Seyffrodauiſchen Guthern adato
ſtehen hat. So ich Jucicialiter aber auch Gedruckter aller Welt vor Augen

legen werde. Jch aber habe noch groſſe Prætenſiones an ihr Vermogen, wann
ich ſelbiges erſt finden werde, wo es ſtecket, doch vielleicht wird mir der Weg dar
zu gewieſen. Mein Axioma iſt und bleibet demnach einfaltig und richtig

Baar Geld befriediget BakON Hocken und die Welt.
weiter nichts.Nun fraget ſichs: Wie kombt denn Baron Hocke, den inan gerne zum V-

niverſal-Erben machen wolte, zu rechte? Antwort. Wie er ſoll. Von der
Erbſchafft kriegt er nichts, denn das iſt bereits alles aus denen Guthern aus

gezahlet, und darvon nichts mehr zu finden; Er bleibet aber Rebus ſic ſtanti-
bus Maritus duperſtes, und rettet ſein eigen Vermogen. Jewie das? Hat
man doch gemeynet, daß er wegen des Cnaracters als Vniverſal. Erbe ſein gan
tzes propres Vermogen beyſchieſſen muſtfe. ONIILLIIS! BARON,

Hock iſt in richtiger Posſesſion der Seyffrodauiſchen Guther ſeynt 2a. Jahren,
hat ſie mit ſeinem eigenen baaren Gelde bezahlet, auf ſeine lnkoſten erbauet, u.,
an ſeiner letzt verſtorbener Frauen Vermogen noch eine groſſe Prætenſion mag.,
kein Erbe, voch Univerſal. Erbe, nach Explication ſeiner Frau Tochter von ihr,
ſeyn. Sondern erwartet von ihren Erbe abinteſtato vder von ihrer Teſtamen-,
tariſchen ſubſtituirten Erbin, die den rroceſs zuſam̃en ausmachen konnen, ſei
ne baareContentirung. Wann nunaron Hhocke zuvor ſeine inferirte, bezahlte.

oder darzuCredit gemachteKauff-Gelder, an 25250. Thlr. Meliorations z3oooo.,
Thlr. und ſo dann Confirmations und Proceſ Speeſen, Brau-Urbares Aus,
lage und viele andere Prætenſiones ſo hoch anlauffen, wird erhoben und baar.
eingezogen haben, (bis dahin Er die Gutherſub Jure Retentiqnis Conſtituti-,
Posſeſſorii ungeſtohret inne und im Beſitz behalten wird,) ſo konnen die Erben.
abinteſtato und die hæres Subſtituta zuſammen alles nach Belieben ausma.,
chen. Und ob er zwar denen Erben abinteſtato

1.) Exceptionem Legitimationis ad Cauſam ad procesſum.
2.) Non fundatæ Intentionis opponiret, ſo iſt er doch haubtſachlich auf ſei

ner zten Exception beruhengeblieben, daß Sie den Proceſs bloß ca-
lumniandi cauſa entamiret, weilen Jhnen bewuſt, daß damahlen
Baron von Hock weit uber zoooo. Thlr. in denen Seyffrodauiſchen

ĩ

Guthern ſtehen gehabt. Dahero das Teſtament bloß in hono-
rem einer Gemahlin pasſirenlaſſen. Das Teſtament zueinem Ti-
tulo posſidendi honorabili, ſo weit es practicable und nicht ſchad
lich gebraucht, mithin die hæreditæt ſalvis per omnia Juribus ſir:
is angetreten, die Guther aber Titulo Dationis Quaſt in Solutum zu

D beſitzen



beſitzen berechtiget. Die ſuhſtituirte Krau Erbin aber bittet Er den
Univerſal-Erben, nach ihrem Concept. bor auszumachen, denn vhne
denſelben und eine reelle effetivellæreditæt (ſo aber hier wohlinvi-

ſible bleiben dorffte, wird eine ſehr magere Subſtitution zu hoffen
ſeyn, da aber nun der llniverſal-Erbt ciuf ſolche Conditiones nicht
erben wil noch kan, ſo wird es hier Kunſte ſetzen. Und ſo ſtarck iſt
Baron Hocken der Erbe-Breyh verſaltzen. Lapienti Sat. Nunerſtau
ne ich, daß man vor der vaterlichen Propenſion mit verwundernder und Schre
ckensvoller Feder erſtaunet, und die StieffMutterliche Subſtitution ſelbiger
vreferiret. Es iſt wahr, wann die Seyffrodauiſche Guther bezahlt ohne Me—
liorations, Proceſs und andere Schulden, beſonders auch ſoſchrecklich groſſe Le-
gater bey ſo ſchwachem Vermogen geweſen, ſo hatte vielleicht der Univerſal. Er
be, mithin die Subſtituirte was haben konnen. Alleine der erſte machet zu die
ſer Erbſchafft einen Reverenz, und ſaget: Serviteur treshumble. Wann der
Donner durch 2. bis 3. ſolche Proceſſe in ein ſo ſchwaches und hochſt onerirtes
Vermogen und Erbſchafft ſchlaget, ſo gehet alles richtig und im Rauche auf.
Adieu Jhr lieben Erben, Jch wil lieber ſterben, als nach eurem Concept erben.
Thut was Jhr wolt, nur uberleget es wohl: Jch fordere auf meine letztern

keine Antwort, nur reiffen Bedacht, vernunfftige und Chriſtliche Uberlegung.
Jchwarte noch ferner auf, und bin

AMEs C REs ENFANTIS.

Sehffrodau, den 28. Junii
9

Anmo 171.

Veotre

res-fidel Pere

wen

Baron de Maovon V
An Tit. plen. Hrn. Leo Maximilian Graff Henckel, und Frn. Barbara Rleonora

Grafin Henckel, geb. Frehin von Vock, Erbherrſchafft der Herrſchafft
Neudeck, Tarnowitz c.

Nibhbil



Nihil ad Rem.
Oder Gegentheilige Einwurffe machen nicht viel aus.

oh befinde in JhremBrieffe unterm 12. Junii unterſchiedene præ-
Viudiecia, die Jch nicht glauben kan. Ratio. Jch weiß Sie anders.

Par Exemple.
Imo. Beglauben Sie ſich, daß von meiner ſel. Frauen viel zu erben ſey? Jch

aber will erweiſen, daß Sie deducto ære alieno, Ehe-Gelder, derer Lega-
ten, Begrabnuß, Trauer, Proceſs und andere Speſen, mich nicht ein
mahl bezahlen kan, und Jch viel darbey verliehre; mithin hier nichts zu er
ben ſeyn kan. Nemo poteſt plusjuris transferre in alium, qvam ipſe habet.
ver vnlgata

IIdo. Erſehe Jch, daß meine Frau Tochter mir mit Haab und Guth ſoll gedie

net haben? Dieſen Paragraphum verſtehe Jch wieder nicht. Denn ein
mahl beſaget meine Rechnung, Sie theils im Gelde theils in Mobilien und
anderoen ſccachon ſoint Qſeror Mor r At  S. ſ.

 ννν tuu—o to iſt. LGeltzman Jahrlich von 2ooo. Thiri ßevenüen, ſo weiß ich auch von Jahren, da
es nicht zoo. Thlr. gebracht, und alſo konnte man in der Rechnung irren.
Woaber Einnahmen ſind, da ſind auch Ausgaben, und manchmahl uber
ſteigen die letzteren die erſterern.

IIItio. Machet man von meiner lieben Frauen Tochter Jhren tieffen Reſpect.
erſinnlichen Veneration, Devouement. Beehren, Anbetenc. viele Dicentes.

Mun kan ich zwar dem Herrn Concipienten die Freude von dieſen galan—
ten flosculis gonnen. Alleine amor descendit, nonaicendit. Jch mag nicht
gerne mit Jhr zugleich zu Neudeck ſehn. Die Difference des Umbgangs da
ſiger Tochter mit Jhren Eltern machet mir das Hertze blutende und es will
mich denn ſo faſt reuen, daß Jch Sie io ſehr geliebet, und die ietzigen Procednren
gegen mich, legen ein ungemeines Specimen davon ab. Die darauf folgende
dincerationes finden auch nicht Grund, denn entweder meine Frau Tochter
will von Jhrer Stieff-Mama erben, ſo htiſt es: accipe qyod tuum eſt tolle.
Jch weiß dazu nicht einen Thlr. Induciren aber laſſe ich mich auch nicht; oder
aber ſoll dieſe Erbſchafft von mir kommen, ſo muß man mir das Meinige laſ
ſen, bis zur Zeit, und das muß klar ſeyn. Ante mortem autem nulla datur
hæreditas. Wer kan mir demnach ſchaden, wenn ich das Meinige beyzubehal
ten ſuche. Was ſonſten die Anerinnerung in Jhrem Buiceffe wegen meiner
Promeſſen bey meiner Verheyrathung anbelanget, betrifft, ſo bin ich ſelbige
ſehr wohl eindenck; Werde auch deren nicht vergeſſon, ſo lange meint Frau

Tochter



Tochter als ein gehorſames u. wohlgezogenes Kind ſich gegen mich auffuhren
wird. Und habe hoffentlich nach meinem groſſen Armuth, wie ſelbiges in O
berund NiederSchleſien durch meine liebe Frau Tochter leider gar zu reich
lichdivulgiret worden, es allzu uberflithig bewieſen. Treue wohlmeinen

de Vater aber muſſen auch juſt ſolche Kinder haben, dann dieſes ſind
Relata und Correlata. Woaber die Kinder wieder Frembde ſagen, die

putativiſchen zuererbenden Guther waren Jhre, wann Sie 150oo. Thlr. nach
des Vaters Tode heraus geben, und wurden die kunfftigen Kinder nichts ha
ben, wie dieſes das ordinaire Lied in OberSchleſien iſt: Der Teſtatricin aber
Jhr Vermogen durch Legat. BegrabnißTrauerProcesſ Speſen und Ehe
Geld zu einem NON ENs bereits worden. Herentgegen der noch leibli—
che Vater uber bGoooo. Thlr. ſo Er von Reichen erhoben, in ſelbige
Guther verwenden muſſen, da man zu der Subſtitution nichts als
das bloſſe Wort zum Fundament hat, in re aber gar nicht fundiret

ſeyn kan.
So muß der Vater in Wahrheit andere Meſures nehmen, und die

Wahrheit an den Tag legen, und ſo dann heiſt es: perditio tua ex te. Der
gantze Status wie er in meinen Brieffen befindlich, iſt ſo wohl der lieben Frau
Tochter, als aller Machbarſchafft hierum gnuglich bekandt, und ich trage kein Be
dencken, zuRettung meiner Ehre u. Unſchuld, dieſes gantze Com̃erce des Lettres
drucken zu laſſen. Vox populi, Vox DEI. Mein und meiner ſeeligenFrauenZu—
ſtand iſt hier der Gegend abundanter bekannt, ſo wohl als meine Mehorationes,
ſo ich auch genuglich oculariter demonſtriren kan. Kein Menſch kan mir hier
innen ſeinen Beyfall verſagen. Jchfurchte nichts. Und das heiſt recht vater
lich herausgebeichtet. Jch ſuche Niemanden noch zu dato zu beleidigen: Doch
wil ich mich auch nicht beleidigen laſſen. Sondern auf den Fall aller Orten
mein Vermogen, es ſtecke wo es wolle, zuſammen treiben. Jn dieſem allem
kan ich nicht ſundigen, was recht iſt lobet GOtt. Mit einem Wort, wenn ich
auch der groſte Thor in gantz Europa ware, ſo wurde ich doch nicht
zulaſſen, daß, da ich nichts erben kan noch erben wil, mir unter dem be
truglichen Tituleiner Subſtitution mein propres Vermogen doloſè
hinter dem Rucken ſolte weggenommen werden. Und da .ich keine
Erbſchafft weiß noch aufzufinden vermag, mithin diesubſtitution ein
pures Non Ens bleibet, ſo ware es ja mehr als narriſch, wann ich nach
meinem Tode mein Vermogen und ehrlichen Nahmen mit mir ſolte
zu Grabetragen laſſen, wormit meine Frau Tochter ſich verſündigen
und ſich einer Stieff-Mutterlichen hæreditæt ruhmen konte, wo doch

keine verhanden. Davor behute uns lieber HErre GOtt.
NB. Achbin und bleibe Vater ec.
P.s. Wann ich auch unverheyrathet ware, und nur nochs. Siunden zuleben

hatte, ſo wurde ich doch eben dieſes thun, und mein effectives Vermo
gen, von dem vollig ausgezahlten Vermogen meiner ſeeligen Frauen,
abziehen. Denn Fama Vita pari pasſu ambulant. Jeder Menſch

muß



muß dißfalls mit mir zufrieden ſeyn. Nemo facit injuriam qvi Jure
ſuo utitur Pervulgata. Da ſiehet man was Weiber Teſtamenter
ſeyn. Die gute Frau hatte die Ausgaben, ſo wenig als ich noch vor
dem Jahre zuſammen gerechnet. Wer wolte wohl ſo narriſch ſeyn,

auf ſolche Conditiones eine Erbſchafft anzutreten, wo man auch von
1oooo. Thlr. das Intereſſe Jahrlichen gewiß haben konnte. Umb
nichts aber, und mit Verluſt ieines eigenen Intereſſe und Capitals, t huts
auch mein Schaaff-Hund nicht. Jeder willieber Arbiter de ſuo pro-
vrio ſeyn. Ein Freyherr iſt keines Menſchen Sclave. Niemand
kan von mir verlangen, auf falſches betrigliches Weſen, einen
Heller credit zu geben. Quod tibi non vis fieri, alteri ne feceris.

Unterſuchet Euch meine Liebſten ob Jhr in dieſem Glauben ſtehet. Die
Proba ſtehet iedem frey, Gelegenheit haben Sie genung darzu. Znletzt
aber heiſt es: O experientia periculoſa! Drumb Veſtigia me jam
jam terrent. Jch repetire mein altes Lied. Wolte GGtt, ich hatte
mein Tage von Seyffrodauiſchen Guthern nichts gehoret: Mein
Lohn iſt mir wohl ſchon zehninahl verandert worden und da Er mir
will genommen werden, ſoll ich mein eigenes gantzes Vermogen noch
zur Zugabe zu geben.

Ex hoc nihil fit..
Seyffrodau, den 20. Junii

Anno 1718.

BARONde HoOC.
ochund WohlgebohrnerFreyherr,

gundadiger PAPA,

5

W. Gn. gnadig Schreiben vom i0. 23. und 28. ſunii, wie auch das
letztere vom aten Juni ſambt denenz Accluſis ſind uns zu rechten
Handen gekommen. Jch zweine auch nicht daß Ew Gn die Ant

tu
weort von meiner Frauauf as ndere werden empfangen haben.NAus den beyden letzten (wiewohl: dreny faſt einerley lauten) erſehen

14

Wir, daß ſich Ew G ch llnnnhn. no a ezeit c agrimren, und noch immer uber derSubſtitutions Clanſii ſo ſchrecklich alteriren und unruhig ſehn.

Nun konnen Wir ja gar nicht davor, datz Dero letzt verſtorbene Fralt

Erttern, n Gee



Gemahlin in Jhr Teſtament ſolche hineinzuſetzen beliebet hat. Es hat Sie
ja Niemand dazu perſvadiret, vielweniger Jhr ſolches geheiſſfen. Zu dem ſind
Wir auch gantz tranqvill daruber, weilen wie bekannt, Wir biß dato nichts
verlangen, nichts begehren, nochim mindeſten haben wollen.

Dem ohngeachtet aber, muſſen Wir ſchon ſo offt den Tort von Ew. Gn.
leiden, und vernehmen, daß Sie uns imputiren, als wann Wir das Jhrige
verlangten, und von dieſem iſt uns nichts wiſſend hat Ew. Gn. ſolches jemand
vielleicht uberredet oder geſaget: So halte Jch den offentlich vor infam.

Alſo haben Ew. Gn. hiermit die Renonce, welche Sie ſo lange und offt
verlanget haben, nehmlich: daß wir nichts eher verlangen wollen, als das jeni
ge, was Uns mit der Zeit von GOtt und Rechtswegen gehoret und zuktom

men wird. Keine andere Kenonce oder vielmehr uber die Subſtitution wer
den Ew. Gn. hoffentlich nicht verlangen. Denn von der verſtorbenen gnadi
gen Frau Stieff· Mama gutig eingeſetzten, und in derer Teſtament ſolennen
exprimirten Subſtitutions Clauſul, welche ſich Ew. Gn. auch ſchon bey Confir-
mation des Teſtamentes einmahl gefallen laſſen, zu renunciren, weiß meine

Frau und Jch, ein vor allemahl nichts, wird auch nimmermehr von uns ſta—
tuiretwerden;  Sind Ew. Gn. vermeinte Rechnungen klar, richtig, und
gerecht, ſo braucht es gar keiner Kenunciruna.

Derohalben bitten Wir Ew. Gn. gantz gehorſambſt, Sie wollen ſich doch
hinfurder, nicht ſo unnothig beunruhigen, mit dergleichen Gedancken, daß wir
anietzo was haben oder verlangen wollen, nicht mehr qvalen, und Uns auch
kunfftighin ein geruhig und ſtilles Leben fuhren laſſen, dabey veiſichert ſeyn,
daß wir in der groſten Tranqvilite hoffen, daß das Gerechte recht bleiben wird
und Wir bis in Unſer Grab mit allem erſinnlichen Reſpett und Veneration
verharren werden

gdochund Wohlgebohrner Rreyherr,

GWGhnudiger PAPA

Siw. Gn.
Tarnowiz, d. i2. Junii 1718.

treugehorſamſtergebenfſte Kinder

Leo Maximilian Graff Henckel,
PRarbara Eleonora Grafin Henckel,

geb. Freyin von Hock.
An Tit.vlen. Oerrn Friedrich Alexandern Frevherrn von Hock, Herrn der

Guther Seyffrodau, Dittersbach, Paccuſchwitz ec.



Hochund Wohlgebohrner Graff,
Hochund Wohlgebohrne Grafin,

Gochgeehrter Kerr éſohn
Veliebte Grausochter

4Nd demnach ich aus einer allzu tendren und ubermaßigen vaterli
n/chen Liebe der Frau Tochter und dem Herrn Graffen bey Jhrer

W K Vermahlung, durch Ablegung meiner Adminiſtrations Raytrung
Arel nicht Rummer cauſiren wollen. Jch aber leider! ſo wohl aus De

be Frau Tochter ein gantz wiedriges Concept von dieſer Rayttung fuhret, und
ſich einen der Sachen gantz contrairen Umſtand vorſtellet; So iſt de. ſumma
neceſſitate, daß die Frau Tochter und der Herr Graffdieſe Rayttung entweder
von mir Selbſten abnehmen, oder aber nach Belieben durch einen oder mehr
Gevollmachtige cum hbera ſelbige von mir abnehmen laſſen; Und dieſes an
welchem Orthe, wo Sie ſchaffen und belieben, wozu Jch auch mein Hauß gantz
willig offerire. Jedoch alles nach Dero Gutbefinden, nur daß es ieeher ie
beſſer geſchehe. Jmmaſſen von der Stunde des Todes meiner erſten Frauen
richtige Rechnung uber alle Einnahme recht ernftlich, ſcharff mit denen Ambt
Leuten iſt gehalten und gefuhret worden, und kan dahero in der Einnahme
nicht ein Thaler in der Ausgabe aber gar leichte viel ioo. Thlr. aufzuſchreiben
vergeſſen ſeyn, welches ich. auch gantz gerne in meinen Schaden lauffen laſſe.
Alle Richtigkeit Seitẽ meiner alſo fort dißfalls zu befordern erbothig hoffende,
die Fran Tochter werde Jhrer Seits auch gleich gut geſinnter Meinung und
Gedancken hierinnen ſeyn. So Jthmit Freuden erwarte. Jch bin von Jahr
zu Jahr alle Jahre in dem Stande geweſen  bey ſo richtiger Auminiſtration, da
ich bey meinem nothigen Daſeynauth nicht ein Quvart Bier, oder einen Biſſen
Fleiſch mir reichen laſſen, ſondern baar aus meinem Beutel bezahlet, ſelbige
klar und deutlich abzu egen. Dahero Jch über der Frau Tochter dißfalligem
Wunſchen viele Freude habe. Jedem das Seinige. Mehr wunſche Jch nicht,
Der Jchcathegoriſche Reſolution zu Erſparung ferner weitigen Untoſten, ſo
doch furwahr der Frau Tocher zu Jhrem Schaden dereinſtens heimfallen
muſſen, binner 14. Tagen mich unausbleiblich getroſtende gebleibend nach ſcho
nen Empfehlen von mir und meiner Grafin,

Kochund Wohlgebohrner Vraflf
Hochgeehrter Herr Sohn,

Kochund Wohlgebohrne Drau
Geliebte Frau Tochter,

Seyfftodau den  Octobr. 1718.
Dero treuer Vater und Diener.

BARGN de HOCK.
An Tit. vlen. Hrn. Leo Maximilian Graff Henckel, und Frn. Barbara Eleonora

Grafin Henckel, geb. Freyin von Hock, ErbHerrſchafft der Herrſchafft

Neudeck, Tarnowitz c.



Rrarh anr Ê—NMAlAMmÙse.
1

EEnmnach Jch hier jn Breßlau unterſchiedener Orten horen muß,
Sddaß ſich die Frau Tochter ſo gar hochlich beſchweret, ſambt hatte egch
G

2

Jhr die Sachen, ſo Sie erhalten, weit zu hoch angeſchlagen: So
Smuß Jch Jhr nur melden, daß Jch vieles gar nicht angeſetzet, nach

A mahls das andere nicht moglich
Was hat denn aber die Frau Tochter vor U

niedriger zu bekommen geweſen.
rſache zu dieſer Annothigung und

der ſo unbillichen Anſchwartzung meiner ubermaßigen vaterlichen Liebe und
Treue? Habe Jch etwan das baare Geld darvor gefordert? Heiſt es nicht
ſonſten: Einem geſchenckten Pferde ſoll man nicht ins Maul ſehen, wann es
auch nur umb 5. Thlr. verkaufft wurde, wie. Jch es gemacht, und hiervon in
Breßlau benachrichtiget worden.

Doch Jch capire der Frau Tochter Jhren Mentem vorietzo. Sonder
Zweiffel will Sie alles dieſes, ſo ch Jhr gegeben, bezahlen, und darum be

ſchweret Sie ſich uber den zu hohen Anſchlag. Fiat voluntas tua. Jch bin es
wiederum von Hertzen zufrieden, und declarire hiermit gantz rotunde daß auf
dieſen Fall der Bezahlung, die Frau Toch
was Jhr zu hoch beduncket zu ſeyn, ſo will ich

ter nur wolle belieben zu melden,
es moderiren, bis hierher da esmich mein gut baar Geld gekoſtet, und die Frau Tochter mir alles nur mit dem

Aachochſten Undancke und Unerkanntlichkeit be zahlet, kan es von mir wohl nicht
zu hoch angſetzet ſeyn. Doch es iſt noc ein Expedienz, die Frau Tochter ſende

mir alles dieſ uües, was Sie zu hoch bed nckt zu ſeyn, wieder zurucke, Jch neh
me es in dem Preiße an, was es die Frau Tochter koſtet, und zahle Jhr auf die
Elle Gezeug nochs. ſilgr. zurucke, und auf das letzte Silber vom NachtTiſche
ans. ſilgr. aufs Loth. Hieraus kan iedermann erſehen, daß Jch es weder zu
hoch angeſetzet, noch ichtwas Sie zu noch ankommet.

Doch da Jchaus dieſem und allen Proceduren ſehe, daß die Frau Tochter
durchaus von mir nichts erben oder haben wi

ll So muß es Sie auch dereinſten nicht wundern, wann Sie, dafern Sie in Ihrem Ungehorſam und Zorne
gegen mich perſiltiret, Sie einmanl noch dieſe Rechnung nach Jhrem Verlan
gen (iedoch moderirter) zum bonificiren au ſehen bekommen durffte. Cuiqve
ſiuum. Sie richtet ſich alles wohl ein. Der Ausſchlag aber wird es geben.

Je reſte

MADAME

An Tit. plen; Frau Barbara Eleonora Graſin Henckelin geb. Freyin von Hockin,
Frauen auf MittelReppers dorff uc.

Votre

Affectionnẽ Pere

BARON de HOCK.



ghochund Mbohlgebohrner dreyher,

gnadiger PAPA.

Ehhabe aus Ew. Gnirin nich eblaſſenen!gnlibigen Zeilen vom er.
hijus erſehen, wir Ew! Gn. verlanget, zur Abnahme der Mittel
Reppersdorffiſchen Adminiſtrations Rahttung mich mit meinem
Grafen an einen benahniten gewiſſen Orth zuverfugen, zuent

ſchlieſſen belieben.
Nun hat weder ich noch mein Grafflwelcher ſichgehorſambſt empfiehlet) ſo viel

wir ingedenck leben derley MittelgRzeppersdorffiſche Rayttungen zur Zeit

ſ Los Zuniemahls verlanget, geſchweige daß bkymeinem ietzo ge eegneten eie J

ſtande mich auf keine Reiſe nichtbegeben kan. Als geruhen Ew. Gn. ſich

che der zuturbiren, ſondern bitte vielzur Zeit ſelber nichtunruhig aumm no
mehr mich allezeit in Dero Gnade
menenWohlſtand von Hertzen anerwuntſche

harre

zu behalten. Worbeyich allen vollkom

Gnadigek APA,

w. Gn.
Tarnowirz, d. r7. Nov. iJig.

ÜUnterthanig gehorſame Tochter

und Dienerin

Barbara Eleonora Grafin Henckel,
geb. Freyin von Hock.

An Tit. plen. Herrn Friedrich Alexandern Frevherrn von Hock, Herrn der

Guther Seyffrodau, Dittersbach, Paceuſchwitz c.

Hoch

und mit aller Veneration ver

gdochund MWohigebohrner Rrreyherr,



Hochund Wohlgebohrne Grain,

Weliebte Vrau Sochter

Siſt eben nicht unbekandt, wie bald nach der Frau Tochter Ver
mahlung, mir ziemlich dbeciös und umſtandlich vor Ohren gekom

oymnen, dan die Frau Tochter Tag und Nacht nur darauf ſtudirete

J—vſcwann Jchad tertia votaſchreiten ſolte) durch Liſt und Trug unter

Vermogen mir diſputirlichzu machen und in Anſpruch zu nehmen: dadurch
zu einiger Diſpoſition mir die Hande zubinden, alles ad extremam Confuſio-
nem zu bringen; Solte Jch Kinder hinterlaſſen, Jhr Selbige bloß von Jhrer
Gnade ſubject und dependentzu machen, und' wie Sie ſich nunmehro Judici-
aliter ſehr impune bereits declariretnicht alleine Domina von meinen Ginhern
zu ſeyn, ſondern als gantz ſouverame Domina ſich meines Vermogens durch
lauter krumme und ſchlimme Rancke, und gar pure ungrundliche Calumnien

zu imva rom ren,mit in willküuhrlich uber meine gantze dubſtanz zu diſponiren.Wie gch nun damahlen dieſen Relationibus keinen Glauben zu ſtellen wollen:
Alſo deteſtire Jch vorietzo von Hertzen meine allzu tendere vaterliche Liebe
und allzu treuhertziges Zutrauen zu meiner Frau Tochter, und bethrane (ſo
zu ſagen) nunmehro faſt mit heiſſem Blute meine allzu wohlmeinende Vater
Liebe, und allzu gutes Zutrauen zu der Frau Tochter, als welches mich blind

gemacht,und leider! in dieſem Embarras verſencket. Dann wann Jch der ge
gebenen Nachricht, ſo die Frau Tochter nunmehro ſelbſten aller Welt klar vor
Augen leget, Glauben zugeſtellet hatte; ſo hatte Jch gar leichte, mit ein paar
Worten: Jch traue Dir nicht allen dieſen Unfug alloupiren und in

ſeiner Aſchen erſticken können. Dann damahlen war kaum ein Jahr verſtri—
chen, daß ich meine Reichniſchen Guther vor soooo. Thlr. verkaufft. Und ſo
bald Jch ſagte, Jch deteſtire das Teſtament. Ratio. Meine Frau Toch—
ter will oder mochte dem Teſtainent einen irrigen Sinn antichten.

2 e 4 472C.

ν. 25ch gahle veh dieſenro-cẽſſen, Unrichtigkeiten und gottloſen lntriqven, meiner Fr. Tochter kein Legat.
Urſache, Sie will es ſo haben. Was Jhre Ausſtattung anbelanget: ſo
habe Jch mein EheGeld in Reppersdorff annoch ſtehen anzooo. Thlr. Das
Capital ſo von der Fraulen Wieſen 16s5. zu Jhrer Stieff GroßMutter Abſtat
tung an 2ooo. Thlr. erborget, habe Jch anderwerts aufnehmen muſſen,

wie



wie dieſes alles meiner Frau Tochter eigenhandig unterſchriebene
und beſiegelte Obligation cum curatore des mehren beſaget.
Jchhabe auch noch andre 25r2. Thlr. ſo laut klarer und untadelhaffter Admini-

ſtratios- Rahttung aufgenommen, auf dem Guthe hafften, und in Mittel—
Reppersdorff ſtehen, das Intereſſe darvon und noch andrer 1o6o. Rthlr. ſo bey
meiner Frau Tochter ferneren gefahrlichen Machinationibus ſchon durch richti—
ge Rechnungins Tages-Licht kommen werden, vor ietzo zu geſchweiagen, ſtehen
auch wohl kundirter auf Mittel-Reppersdorff. Rebus ſic ſtantibus nun,
da meine Frau Tochter fraudulenter und doloſe mir an mein gan
tzes Vermogen will, und Jch ſchon ſo viel bey Jhr gethan, tanJch
mit keiner Ausſtattung aufwarten, Urſache, Sie machts darnach.

Fch traue Dir nicht. So ware kein Zwiſt unter Uns geweſen und
hieraus ſtehet jedermann, daß bey dieſem gar rechtlichen Procedere, alle Fehde
und ietziger Krieg ein Ende, oder vielmehr nimmer keinen Urſprung gehabt
hatte, noch zum Vorſchein gekommen ware. Meine Frau Tochter hatte
allen kindlichen Reſpeckvor mich bezeigen muſſen, keine ſo ſtraffbah

re Blame machen konnen, und mein eigenthumliches Vermogen
uber 74000. Thlr. ſo damahlen noch gantz in Salvo war, ware
von keinem Theile in ſo narriſchen und hochſt-verwegenen Anſpruche
genommen worden. Doch meine Debonairete und allzu treuhertziges
Wohlmeinen, ja mehr als vaterliche Liebe und allzu gutes Zutrauen hat An

laß zu dieſen Intriqven und Procesſen geben ſollen, umb bey dieſen Liebloſen
Zeiten die Manner und Vater aufzumuntern, beſſer auf ihrer Hute zu ſeyn,
und ihren Kindern nicht zutrauen. Ehemahlen hieß es: Amor reſcendit
non aſcendit. Nunmehro hat ein Vater Urſache GOtt zu dancken, wann Er
ſeiner Tochter Vermogen von iooo. bis etllche zoooo. Thlr. verbeſſert, die
Jahrliche Revenüen von 3oo. bis 2ooo. Thlr. geſteigert, Jhr ſelbiges nebſt
einer ungemein ſchonen und hochſtkoſtbahren Ausſtattung in Jhre Hande
treulichſt gegeben, ſo Sie Jhm nicht ſein gantzes eigenes Vermogen noch darzu
diſputirlich machet, Jhn durch Calumnien unverantwortlich proſtituiret, und
durch Proceſſe zu tode carnifſiciret. O rares und kluges Scilicet, aber recht
liebloſes und gottloſes Seculuni.

Soferne nun aber die Frau Tochter in Jhrem hochſtſchadlichen Deſſein
Domina von denen Seyffrodauiſchen Guthern zu werden, und noch darzu mein
gantzes Vermogen in Anſpruch zu nehmen, reüsſiren wolte: So muſten an
vor Vier Pasſus ausgemacht werden, welches was ſchwer zugehen wird, indem
ich mich ſo leichte keines eintzigen von allen vieren werde bereden laſſen. Denn
1.) muiſte das Teſtament ſeine Valiclität erhalten, und da hat Sie mit denen Er

ben ab inteſtato im Petitorio noch einen ziemlichen Gang zu wandern, zu
geſchweigen, was ich noch dazu ſprechen, und dawider einwenden werde.

25) muſte Sie mich erſt forciren, wie Sie zwar wohlgerne wolte aber GOtt
Lob! nicht thun kan, daß ich Erbe abinteſtato nach Jhrem Intent ſeyn ſol

te, darvor ich mich aber hertzlich huten, und ſchonſftens bedancken werde.

Jch fordere das Meinige. Accipe qvod'tuum eſt& tolle. Mit einem Worte:



3.)

Senn bebor irreaitonesnsgeſamðrnitht vdllig undvollſtandigbeſrie.
diget, oder die Fran Tochter uns klarlich zeigen kan, woher wir unſre Con.
tentirunggenuglich in continenti erhalten konnen, iſt Jhr Vorhaben nur
lauter Thorheit. Jndem bey zoo78. Thlr. g. ſilgr. y. Hir. Verlaſſenſchafft
und uber 6rooo. Thlr. Erbund GrundSchuld, der ein Haußund Stock
Narr ware, ſo Erbeab inteſtatoſeyn wolte. Jch weiß mein Gelucke an
derwerts beſſer zu machen, ſolte aber der Kutzel zur subſtitution die Frau
Tochter ſo gar hefftig ſtechen/ daß Sie auf alle Weiſe Jhre Lubſtitution
ſouteniren wolte, ſo muß Sie gewiß anvor uns geſambte Creditores an
nehinlich contentiren, und ſy dann wollen Wir weiter ſehen, wie theuer
die Elle kommen und wäs das Teſtamentgelten wird. Und da ich

nach der Frau Tothter Sinn gar nicht Erbe abinteſtato ſeyn wil, der Fr.

Tochter aber Suo Tempore, wannwir Creditores alle werden
bezahlet ſeyn, gar klar zu erweiſen ſtehet, daß die Teſtatricin
durchaus nicht gewolt hat, daß Sie Hæres ſubſtituta von denen
Seyffrodauiſchen Guthern ſeyn ſolte, alſo wird es noch viele Muhe
und Arbeit geben, ehe ich mich werde bereden laſſen, daß ich mir den falſchen
Sinn den die Frau Tochter dem Teſtament antichten wil, ſolte gefallen laſ
ſen, da Sie mir ſtatt ſechtzig und mehr tauſend Thdler, vor alles und je—
des nur i5000. Thlr. zuruck zahlen wil, aller andern inſolenten ſtarri
ſchen Annothigungen zu aefſchweigen, da Sie von meinen beyden erſten
Frauen hierdurch zuäleich mein Ehe-Geld mir diſputirlich machen und
wegſchnappen wil, und was der Injuſtizien mehr.

Gleichwie nun aber mein Brieff an meine Frau Tochter dat. Seyf
frodaudie io. ſunii iyig. erweiſet, daß ich meiner Frau Tochter preæſtatis
ꝑpræſtandis als vermeynten libſtituirten Erbin ex nunc, die Guther und
proceſse uberlaſſen wollen, und ſelbige anzutreten beweglichen gebethen,
alſo iſt es eine extreme Verweaenheit von Jhr, da Sie die Guther nicht
antreten, und die Procesſe ſelbſten führen wil, wann Sie Jhren Vater zu
forciren intendiret, wider ſein Wiſſen und Gewiſſen den Proceſs qvidem
ſuper Posſesſorio au fuhren, und ſelbiaen zu continuiren. Wider ſeine mit
deni Herrn von Mutſchelnitz gemachte Compaciscirung aber proteſtiret,
da es doch mit ihrem genuglichen Wiſſen wie meineBriefe an Sie unterm
datoBreßlau denio. Junirry. unterm datoSeyffrodau den23. Junür7ig.
item den 28. ſunii ryis. klar darthun, und alfo mit Jhrem Willen geſche
hen Denn Qui tacet conſentire videtur. Der

4.) Pasſus wordurch mein gantzes Permogen ſoll in Anſpruch genommen wer

Sa

viel

den, halt nun gar keinen ti Esiſt nicht ohne, ich habe das damahls
gantz ode und wuſte Guth Mittel-Reppers dorff von Anno 1692. vom 24.
Junii bis ryi5. Termin Oſtern in Adminiſtratione gehabt.

Nachdem aber alle ſolcheRaythungen aus Einnahme und Ausgabe beſte

hen, ſo habe ich die AmbtLenge auf das harteſte und aufſerſte angeſtrenget, ſo
moglich eine taugliche, umadelhaffte, und hochſt profitable Wirthſchafft zu

fuhren, alle Gelder Sie einnehmen, und mir verrechnen laſſen. Alle Jahre
die Rechr ungen in meinem Beyſein durch meinen damahligen Cammerdiener

ord
entlich abnehmen /mithin alleg in Richtigkeit ſetzen laſſen. Hiervon ſind

nun



nun jahrlichen die Kayſerl. Steuren, VermogenSteuern, DonGratuit u. was
deme mehren anhangig dieGeſindeu. Liedlohnen des Ambtmanns Beſoldung,

der Erblaſſerin Begrabniß, die nothigen Baudpeeſen, und alles was zu An
bauung des hochſt oden und wuſten Guthes nothig wie auch alle Wirthſchaffis
Mothdurfften, die lnteresſen von denen auf Reppersdorff hafftenden Capitali-
en, dieBiſchoffsVierdungen, Arlidiaconat- Zinſen, LandGeſchoſſer, Jaueri
ſche Kirchen. Zinſen und was des mehren, ſo dann auch die gar koſtbare Entre-
tinirung meiner Frauen Tochter „und was Sie ſonſten gar reichlich davon zu
Jhrer freyen Diſpoſition genommen, gehorigſt abgezogen, der Schluß richtigſt
tormiret, und alſo de Anno in annumordentlich und rechts-beſtandig progredi-
ret worden: So daß ich alle Jahre parat geweſen meine Rayttungen ab
zulegen.

Wannich dann aber zu gar vielen mahlen meine Frau Tochter hochſt be
weglich erſucht, wie dieſes meine Hand-Briefe unter dem Beyſchluſſe Nihil acl

rem, unterm dato Seyffrodau den 9. Octobr. ryig. item Seyffrodau unterm
uten Novembr. 1718. ausfuhrlichen darthun, dieſe gar richtige und untadelhaff
te Mittel-Reppersdorffer Adminiſtrations. Rayttung abzunehmen, Sie aber,
wie ihr eigenhandiger Brief an mich unterm dato Tarnowitz den r7 Novembris
173z. zeiget, nicht allein ſeibiges recuſiret, ſondern Sie gar expresſis Verbis ſchrei

bet. Es hatte weder Sie noch Jhr Graf ſo viel Sie in
dencklebten dererleh Mittel-Reppersdorffer Rayttungen
noch niemahlen verlanget Jch aber in Mittel-Reppersdorff wohl
kundirter und inradicirter ſtehen habe
1. Mein EheGeld laut Ehe-Beredung ad.d. GroßReichen den 20.

ſulii i6sg. ſo betraget Thlr. zooo.2.) Das Wieſiſche Capital ſo denin. ſanüariĩ 1685. zu Abſtattung mei—
ner Frau Tochter Stieff-Groß-Mutter erborget, und ſoich

den 19. Auguſti.r7oz. brzahlen und anderwertig erborgen

muſſen mii ue 2000.uber welche zooo. Thlr. mir meine Frau Tochter eine parte
Obligation des mehrenijnterm dato d.2ʒ. ſulii ryi6.ertheilet.

3. Wegen klarer untadelhaffter Adminiſtrations Rayttung dieObli-
gationes ſo ich wegen Mittel-Reppersdorff eingeloſet, und da
ich in derer Creditorum jus getreten, mir zu bonificiren ſind

mit 2 IL 2512. 20. 1o. und 1. Vrl.
Und da meine Frau Tochter

4.) mir nach meinem gantzen Vermogen Ehre Renommes mithin
nach meinem Leben zu greiffen trachtet, ſo wird Sie ſich belie

ben laſſen ex alio Capite mir noch 1312. 12. 2So ich ihr ſchon erweiſen werde, warumb Sie mir es ſchul-

dig Wie auch5.) die Interesſen ſo ich rechtsbeſtandigſt zu fordern habe, und die ich
bey meiner Frau Tochter Undancke, und allertreuloſelten
Grauſamkeit gegen mich mit dem Rucken anzuſehen in Wil
lens, zu bezahlen belieben mit —nnue 1140.

G aus Thlr. 996s. h. io. u.1. Vrtl.
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Transporto. Thlr.9965.20. 1o. u.i. Vrtl.
Endlichen aber da Sie6. das Teſtament durch ihre Proteſtation ſelbſten annulliret und e

videnter darthut, daß es in egard meiner nur einel æſioenor-
mis &c enormisſima bleibet, ſo iſt Sie ſchuldig laut ihres ertheil

ten Reverſus, wormit wir Creditores dadurch befriediget
werden, das empfangene Legat zuruck zu halten mit 4000.

Soiiſt es beh ſo geſtalten Sachen klar, daß ich unſtreitig in Reppersdorff zu for
dern haberzos5. Thlr. g. ſilgr. io. u. Vrtl. Hlr. Dahero iſt es mehr als
eine atrocisſima Injuria, wenn gottloſer Weiſe divulgiret worden,
ſambt machte die Frau Tochter wegen ſothaner Rahttung eine Præ-
tenſion an mich, und zwar wohlgarvon 74000. Thlr. Gleichwie
nun dieſe Calumnie ſambt allen andern, ſo man ex hoc capite wi—
der mich evomiret, gottloß, verflucht und hochſt ſtraffbar ſeyn; alſo
wilich zwar nicht hoffen, daß dergleichen unverantwortliche Ge
dancken der Frau Tochter ſolten in den Sinn gekommen ſeyn. Je
doch bin ich auch nicht gehalten, ſolche Infamie auf mir erſitzen zu laſ
ſen, ſondern declarire publice den vor infam. und vor einen rechten
Ehren-Dieb, der mich beſchuldiget, ſambt ſey ich der Frau Tochter
einen Thaler wegen der MittelReppersdorffer Adminiſtrations-
Rayttung ſchuldig. Die geſambten Reppersdorffer Adminiſtrations-
Rechnungen werden evidenter zeigen, was ich noch de proprio des Meinigen
darbey zugeſetzet. Ja ich habe wahrender meiner Adminiſtration bey mei
nem ſo vielfaltigen Daſeyn jedes Pfund Fleiſch, jedes Quart Bier, ſambt Ge
wurtze, und allem was man von nothen hat, aus meinem eigenen Beutel bezah
let, von meiner Frau Tochter Vermogen Lebenslang nicht einen Thaler genu
tzet, noch nutzen konnen, wie dieſes die Rahttungen ausfuhrlichen genung dar
thun, ſondern vielmehr durch ſtarcke gethanene Vorſchuſſe das intereſſe ſelbſten
de proprio zugeſetzet. Ein jeder der mir nicht gottloſer Weiſe nur ohne Grund
zu Halſe wil, kan die Unwahrheit dieſer Calumnieleichte begreiffen. Denn da
ich meiner Frau Tochter eine extra ordinaire ſchone und hochſt-koſtbahre Aus
ſtattung aus meinem Beutelgemacht, (deren ſich gewiß keine der vornehmſten
Grafin ſchamen darff,) ſo wurde ich ſo thoricht nicht geweſen ſeyn, wann ich laut
Adminiſtrations-Ranttung ihr das geringſte ſchuldig geweſen, ihr ſelbiges nicht
anvor baar abzuzahlen, und ich wurde gewiß das Geld ſo die Kauff-Leute be
kommen in meiner Frau Tochter Hande, und zugleich dieDiſpoſition ſich ſelbſten
die Ausſtattung zu machen, ſonder mir ſo viel Muhe zu cautiren, Jhr uberge
ben haben. Axch beziehe mich wegen des ubrigen auf meine Reproteſtation-
ſo die Frau Tochter mit nechſtem nunmehro bekommen wird. Praætendire

abſolut die Abnahme der Mittel-Reppersdorffer Rayttung und geborige
ſchuldige Beforderung aller Richtigkeiten. Weilen der Terminus vor lang
ſten verſtrichen, da ich meine Capitalia zum Theil der Frau Tochter aufgekun-

diget,



v.

diget, und wil nun bey dieſen extremen gantz unverantwortlichen Calumnien
und Annothigungen auſſer Schuld ſeyn, wann ich das Meinige per viam ſuris
ordentlich ſuchen werde. Ach daß doch nicht an ſo vielen Schrifft-Stillen,
und unter andern Proverbiorum am i7ten Capitel VBerß 13. ſtunde:
Wer Vutes mit Voſem vergilt von des Mauſe wird
Goſes nicht laſſen. und dencket denn die Frau Tochter, daß GOt—
tes Straffe wird auſſen bleiben? Oin der Wahrheit, der Dluch wird

nicht laſſen von dem Kauſe des Kbndanckbahren.
Soll ſich ein Kind durch krummer Advocaten Rancke und Streiche verblen

den laſſen, ohne allen Grund ihrein treuem Vater ſein Vermogen diſputirlich,
ſich aber ſelbſten durch dererley Frevelberuhmt in der gantzen Welt zu machen?

Man nehme die Sache wie man wolle, ſo agirt die Frau Tochter allezeit
offenſivye gegen mich, Jch aber nur detenſive gegen Sie, in dem Jch nur mein
Eigenthum, ſo Sie ſub ſpecie recti und unter allerhand falſchen Vorwand
mir rauben will, beyzubehalten ſuche. Bin Jch aber dieſes berechtiget zu
thun gegen andere, wie viel mehr gegen mein leiblich Kind.

Sind dieſes ſchandbahre und ſtraffbahre Attentata wenn es Frembde
thun: Welche Verantwortung wird die Frau Tochter in Zeit und Ewiakeit
haben, da Sie dieſe Ubelthat an Jhrem Vater ausubenwill? Weder Jh
re Frau Stieff-Mutter noch Sie, konnen kein Recht uber mein eigen
thumliches Vermogen haben, und ich ſuche weder einen Thlr. Erb
ſchafft in denen Seyffrodauiſchen Guthern, noch ſonſten einigen Ge
winn, ſondern nur mein eigenthumliches Vermogen in Salvo zu be
halten und ruhig zubeſitzen. Dahero treteich in dieſer Angelegenheit
gantzgetroſt und wohlgemuth mit Jhrvor GOtt demAllerhochſten,
und vor alle gerechte Richter dieſer Welt, und erwarte den Ansſpruch
mit Freuden. Doch dieſes alles wundert mich nicht, denn ihre ſchuldige Kin
des-Liebe hat bereits in ihrer Kindheit aufgehoret, und iſt gantzlichen erloſchen,
und ich habe Sie durch meine allzutreue VaterLiebe, da ich michZeit ihres Le
bens vor GSie gleichſam ſacriſciret, und ihrentwegen mehr erduldet, als faſt
zu glauben ſtehet, noch nicht wieder (ſo zu ſagen,) anzunden konnen, und da—
hero iſt entſtanden, daß aus ſundlichem Argwohn und Verdacht vorietzo durch
lauter gottloſe Intrigyen Sie mein gantzes Vermogen mir hat diſputirlich ma

chen, und in Anſpruch nehmen wollen. Meynet aber die Frau Tochter, daß
ich zu harte ſchreibe ſo thue Sie mir die Gnade und weiſe mir hierunten inſtie
derSchleſien ein derogleichen. parallel Exempel. Alles dieſes fordert Sie
vor GOttes Gerichte. Und Sie wird annochin dieſer Zeit gewahr werden,
wie hierdurch GOttes Seegen verſchwinden, und ſich ihr Credit in Nieder
Schleſien vermindern wird, welches bereits ein allzugroſſer Verluſt. Jch

mag



mag von denen Seyffrodauiſchen Guthern nichts wiſſen noch horen, ſondern
ſuche nur mein baar eingezahltes Geld aus ſelbigen und aus Reppersdorff, es

wie GOttwolle. Sohbald ich alle das Meinige baar und genuglichen
in meine Hande habe, mag meinetwegen ſo dann das Teſtament gelten oder
nicht. Bevor aber dieſes erfolget, vroteſtiren wir Creditores auf alle Weiſe,
daß es nicht nach der Frau Tochter Intent gelte. Und hiermit ſchlieſſe ich,
und wuntſche, daß die Frau Tochter bey Beſchluß des alten Jahres erwegen
moge, die Treue und Liebe ſo ich als Vater vor Sie gehabt, ihre Untreue und
Ungerechtigkeit ſo Sie mir bezeiget, deffen ſich auch alle Heyden ſchamen muſ-
ſen, und ſo dann GOttes ernſren Zorn- und Straff-Gerichte, die gewiß nicht
auſſen bleiben, wann Kinder ſo unverantwortlich gegen ihre Eltern procediren.
GOtt erweiche Jhr Hertze, und bekehre Sie, es kommet hier nicht auf einen
Verluſt von Zeit, ſondern pon einer grauen Ewigkeit an.

Jch bin

Meiner lieben Frau Tochter

Seyffrodau, den 4. Decembr.
Annmo i7ig.

ſpochſt gebeugter und bekummerter

Vater

Friedrich Alexander Frehherr von Hock.

4

An Tit. plen. Frau Barbara Eleonora Grafin Henckelin geb. Freyin von Hockin,
Frauen auf MittelReppersdorffe.

Anſere



PtæEſent. d. ag Nov. i7B.
H

Mlnſere freundliche Dienſte, und alles
Vutes zuvor; Wohlgebohrner beſonders lieber Herr
und gnter Freund. Demnach bey Uns Ambts die Tit. deb. Frau
Barbara Eleonora Grafin von Henckelin, gebohrne Frehin von Ho
ckin, beyliegendes Memorialund Proteſtation wider denen zwiſchen
demſelben und deme tit. Ernſt Friedrich von Mutſchelnitz, auf Ober
und Nieder-Nißkave und deßen Litis conſorten, wegen deßen ver

ſtorbenen Ehe-Frauen, weyl. Frauen lſoldæ, Freyin von Hockin, ge
bohrne vonMutſchelnitz, hinterlaſſenen Jeſtaments errichteten Ver
gleich, eingereichet, und darob beglaubte Recognition ſich zuerthei

len geziemend gebethen;

Als haben nicht dlein Derſelben Petito Konigl. Ambts zude-

feriren, ſondern auch ein ſolches deme Herrn zu deſſen Nachricht zu in-
ſinuiren befunden; Wir aber verbleiben anbey dem Herrn zu freund
lichen Dienſten und allem Guten wohlbeygethan. So gegeben
aufm Konigl. Schloß zu Wohlau, den 20. Octobr. 1718.

Ser Rom. Fayſerl. Vujeſtut

Kgrantz von Klimberg ec.

Jgnatz Ant. v. Rottenberg ec.

An den Wohlgebohrnen Herrn, Friedrich Alerander Freyherr
von Hock, Herrn der Guther Seyffrodau, Dittersbach und

WMaccußwitz, unſerm beſonders lieben Herrn und guten

Freunde c.

Der

ſf

ſ



Ser Rom. Fuyſerl. Vajeſtut

P. S.
„eJner Hochloblichen Konigl. Regieruna wohnet vorhin hoch
 nund geneigt bey, wie daß mein Herr Vater Tit. plen. HerrSwffrodau, Dittersbach Paccußwitz ſich9 griedrich Alerander Freyherr von Hock, Erb Herr auf

Herrn von Mutſchelnitz und deſſen reſpective Litis conſorten, pen-
dente Appellatione nonduim ſubſecuta clementisſimã Cæſareâ Re-
ſolutione judicialiter auf ein gewiſſes Quantum., dem ſichern Verlaut
nach, verglichen habe.

J

Wenn denn nun von mriner ſeel.verſtorbenen FrauStieffMut
ter hinterlaſſene Guther dermanleinſtens, nach dem todtlichen Hin
tritt meines Herrn Vaters, auf mich, als die ſubſtituirte Erbin, Vigo-

re des hierinnen Ziel-und Maaßgebenden, vonmeinem Herrn Va
ter toties qvdties approbirten Teſtaments, cum excluſione omninm a-

Korum. erblich verfallen und ich Domina hierinnen verbleibe. Jn
Anſehung ſolche Guther mein Herr Vater ad dies vitæ, bloß zu nu
tzen hat, und ich auferfolgenden TodesFall, von dieſen drehen Gu
thern intuituſeiner Mekoration, ſeinen Reſpective Erben nicht mehr
ats i5zooo. Thaler herauszu zahlen ſchuldig und gehalten bin, die
ſes Stieff-Mutterliche Teſtament auch ſemel pro ſemver pro valido.

durch den ergangenen Beſcheid befunden worden; Mich aber alſo
dieſes mit dem Herrn von Mutſchelnitz und deſſen Reſpeltive Litis
Conſorten getroffener Vergleim gar nichts angehet, noch ich mich an
ſolchen, da ſelbeter ohne anetin Vorbewult getroffen worden, utpote
tertia, gar nichts zu kehren habe, noch mir einiges Præjudiz hieraus
nach Anleitung der Rechte zugezogen werden kan;

Als werde genothiget, mich intuitu dieſes Vergleichs, und daß ſol
cher zu meinem Schaden und Machtheil nict ansgeleget werden kon
ne, moge, noch ſolle, auf das feverlichſte prdteſtando zu verwahren,
und eine Hochlobliche Konigl. Regierung gehorſambſt zu erſuchen,
mir uber dieſe meine rechts beſtandigſtermaaſſen interponirte Pro-
teſtation einige Recogmtion mit Einruckung dieſes meines gantzen
Memorials de verboad verbum. in formã probante, hech und geneigt
ertheilen zu laſſen; Wie ichdenn auch hierbey alle mir zu ſtatten kom
mende RechtsGedeyligkeiten wider dieſen mir unbewuſt getroffe
nen Vergleich auf das feyerlichſte reſervire. Weilen ich nun, ein vor
richtig und gultig declarirtes Teſtament und letzten Willen, und dar

aus



aus ein jus qyæſitum vor inich anzuziehen habe. und alſo in Jure d
æqvitate dißfalls mit mieiner Prorenation begrundet bin, ſo gttroſle
mich auch deſto mehr hoch und geneigter Deferirung, anbey verhar
rende einer Hochloblichen Konigl. Regierung.

gehotſame

Barbara Eleonora Grafin Hendkelin
geb. Freyin von Hockin.

Leo Maximilian Graff Hendeel
als Ehelicher Curator.

An eine Hochlobliche Konigliche Regierung des
Wohlauiſchen Furſtenihuinbs und zugeho
riger Weichbilder c.

Præſent. d.2o. Octobr. iJ18.

BARBARA EILEONORA Grafin von Henckel,
gebohrne Freyin von Hock, proteſtiret qyam
iolennisſime wider den von Tit l

B H nvHerrn ater mittit. err on
nd deſſen Reſpective itis Corſo—ic

puäiz gebeichen folle, in
tenen Vergleich, daß ſuberger zuIe

umb Recognition beint
1

teut intus.
Johann Schwurtz „cguie J1

Inſinuirt d.rʒ Nov. iyig.



B Kyſp KGeaundWoheimb Konigl. Najeſtl. Kath Dammerer und
des Kurſtenthums Wohlau und zugehoriger Weichbil

der Hochverordneter Herr LandesHauptmann
wie auch Hochanſehnliche Herren

Megierungs-WMathe

Grd Rom. Kayſert: auch—ED
VAa

SeSin ermanien anien/ un arn

Hochgebohrner Reichs Graff,
Gnadiger Herr Landes-Mauptmann

Kdoch-Edelgehohrne Witter und

Mochgeehrte Qerren

Aß eine Hochlobl. Kauſerund Konigl.
LandesHauptmannſchafft und Regierung,

die gantz nichtige Proteſtation meiner Frau Tochter,
Tit. Frauen Barbara Eleonora Grafin Hen
ckelin, geb. Freyin von Hock, Frauen auf Mit—
tel:Reppersdorff, communiciren, urd mir den
13. Nov. iytg. einhandigen laſſen wollen, darvor er
ſtatte Jch allen gehorſamen Danck.

Gleichwie



J

Gleichwie nun aber meine Fran Tochter mit ihrer weit zu fruhzeltig en,
gantz widerrechtlich, ihr aber ſelbſten hochſtſchadlichen Proteſtation wohl hatte
mogen zu Hauſe bleiben, alſo nachdem nunmehro bey dieſer letzten Neige der
Welt die Eltern nicht langer konnen Ruhe und Friede haben, als ihre Kinder
wollen, ſo muß ich mir dieſe Annothigung meiner Frau Tochter auch leider! ge
fallen laſſen, der ſichern Hoffnung lebende, daß, da meine vaterliche bis an
hero in hac materia hochſt bewegliche in Jure facto wohl begrundete Repræ-
ſentationes in das ſteinerne Hertze meiner Frau Tochter keinen Eindruck ma
chen konnen, Sie es ſich ſelbſten wird zu imputiren haben, wenn Sie die alte be
kandte Lamenta, Perditio tua ex te zuihrem hochſten Damno lebenslang ſich ap-
plicirende wird anſtimmen muſſen.

Es iſt aber meiner Frau Tochterbroteſtation einmahl widerrechtlich, nachge
hends unchriſtlich. Widerrechtlich iſt ſit, da ich allbereit unterm 10. 23. und
28. ſunii wie auch unterm aten Juliianni current. und ſo ferner zu vielmahlen
an Sie geſchrieben, Sie beweglich gebeten, die Subſtitution nach belieben anzu
treten, die Procesſe und alle Unkoſten zu ubernehmen, und alles nach belieben
zu dirigiren,weilen ich abſolut nicht mochte, konte, noch wolte nach ihrem Conce-
pte Hæres vniverſalis ſeyn, widrigenfalls wurde ich inich ohn abſetzlich genothi
get  befinden, mich mit denen Erben abinteſtato zu ſetzen. Dahero ihr alles,
wiſſende, und nichts ohn ihr Wiſſen geſchehen. Volentiautem non ſit injuria
qvi tacet conſentire videtur. Per Vulgata. Untchriſtlich iſt ihre Proteſta-
tion, daß Sie mir einenl'roceſs zu continuiren aufdringen und annothigen wil
der wider mein Gewiſſen und Ehre lauffet, und mich umb alle meine zeitliche
und ewige Wohlfahrt bey dem beſten Ausſchlage gewiß bringen muſte. Und
deſſen Sie ſich ſonder Verletzung ihres Heils in eit und Ewigkeit ſelbſten nicht
anmaaſſen oder risqviren kan. Und dieſes ware nebſt Acciudirung meiner
bey dem Schluſſe befindlichen Reproteſtation, bereits ſufficient meiner Frau
Tochter ungrundliche Proteſtation in totumizu annihiliren. Nachdem aber
der Proceſs zwiſchen Vater und Tochter ſich ereignet, Fama vita autem pari
paſſu ambulant: So finde mich genothiget, zu Rettung meiner Ehre meine

Gerechtſame etwas weitlaufftiger dem erlauchten Judicio und aller vernunffti
gen Welt vor Augen zulegen und meine Unſchutd und Bermogen zu retten, zu
mahlen da unter meiner Frau Tochter Proteſtation ein dergleichen Myſterium
iniqvitatis verborgen lieget, daß ſjie mir nach meinen gantzen Bermogen, Ehre,
Renomes, mithin nach meinem Leben greiffenwil. AdnKem, ſo wohnet einen
Hochlobl. Kahyſerl. und Konigl. Landes Hauptmannſchant und Regieruna
theils in tuitu deren ConſenſenButchern, theils deren vrothocollen genuglich

wiſſende bey, daß die Seyffrodauiſchen Guther Durante meo marrimonio mit
purenSchulden erkaufft ſind, indem meine ſelige Frau auch Jahr und Tag nach
meiner Verheyrathung nicht mehr denn zooo. Thlr. in allem in ſelbige einge
zahlet gehabt, dem allein unbeſchadet, ſo habe ich doch wegen allzutendern Liebe

gegen meine verſtorbene Gemahun mitZuſetzung meines eigenen propren Ver

mogens (da die Guther das Interesſe des KauffSchillings derer zzr50. Thlr.
nimmer und wahrhafft noch kein Jahr abgetragen, weilen ſie weit zu hoch er
kaufft, zu aeſchweigen, daß ich bis an die Stunde des Todes meiner Gemahlin,
keinen Heller Interesſe von meinem EheGelde geſehen, die aufgenommenen
Capitalia aber zu Anbauung und Melioration deren imGrunde hochſt oden und
wuſten Guther aus meinem Reichniſchen Vermogen bis anhero verinteresſi.
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ven muſſen, wie dieſes alles meine Rahttungen klar darthun, durch meine gute
Oeconomieund meine treue Vorſorge es dennoch dahin gebracht, daß die De-
functa in dieſe Guther, worunter doch viel des Meinigen ſtecket 2oo78. Thaler

gy. ſilgr. y. Hlr. gezahlet.

Es befinden ſich aber dennoch auf denen Seyffrodauiſchen Guthern an
noch nachgeſetzte liqvide Poſten, ſo unſtreitig zu bezahlen ſind.

Als:
1.) Reſtirende KauffGelder auff die Seyffrodauiſchen

Guther 2 v E n2.) Mein EheGeld laut Ehe-Beredung
3) Die vor die ſelige Frau ausgelegte VermogenSteu

er Anno 1696. 1700. 1703.
4.) Das den zten Julii ryog.wegen Seyffrodau vollig

entrichtete Don Gratuit mit z2oo. Flr. oder
5.) Wegen gewiſſen Biehes ſo ich von Reichen nach Med

litz gegeben, und bey dem Verkauff mit dargeblie
ben laut Rechnung

6.) BegrabnißKoſten der defunctæ Eltern 1694. und
1695. laut Belage7.) Der ſeeligen Frauen Begrabniß/und TrauerKo

ſten laut ab
8.) Die ausgezahlten Legata laut Quittungen undBe

lagen o

9.) VerreichCantzeley, HofeGerichtsTaxa, und an
dere Sportuln, nebſt AdvocatenGebuhrniſſen aut

Verrechnung qQndeiee10.) Proceſs-Speeſen bey erſterer und anderer Inſtanz,
wie auch Paciscirungs-Gelder, item das vorge
ſchoſſene Capital wegen des Wientziger BrauUr

b ser. Jn.) Jſt beyzurechnen der Hannß Ernſt Rrobelwitziſche
Zuſtand und Legat, ſo in die Guther inradiciret

und betragt. a Eeei.) Darzu iſt zu computiren meine inferirte Meliorati-
ones. ſo uch uber oooo. Thlr, belauffen von der
Defuncta aber ſelbſten Krafft des Teſtaments a-
gnoseirtt, und biß den 2o. Octobr. rpio. geſtellet ſind

auf e Ê e

Thlr. 15171. 14. 2.

3000.

600.

166. 16.

456.

325.

gegebener Rayttung (4o.ii.n.u.i.halb Vitl.

70o28. 2. 2

ſ10. 29

3990. 3. 19ſ4

10256. 12.

Iſoοο. Ê oÊ4e

Summa Thir. hioos6. i. x7und 1. halb Hlr.
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Wann daun nun die reſtirenden KauffGelder, meine EheGelder, die
Vermogenſteuer, Don Gratult. der erobelwitziſche Zuſtandrc. und was denie
anhangig, Grund und Vorrelhtuthe Sthtilden ſind, die ablolut weit vor dein
Toſtament in dieſe Guther inracliertet nnd denen der defuncte Teſtament ifti-
weges ichtwas præjudielretrkan. Die Begrabnkiß und TrauerKoſten
theils durch das Recht der Natur, theils aber durch das Teſtament, wieauech
durch dafſelbige die Legata ſtabiliret worden, die Procesf Speeſen und was des
mehren ſchlechterdinges aus denen Guthern, biß alle und jede Creditores con-
tentiret und befriediget, zu Ethtiltung der Defunctæ nils der Erblaſſerin Reno-

mee muſſen gezahlet werden. Alſo, däß wohl unſtrittig bleibet, daß da meine
Meliorationes zuAnbauung der Guther, und zwar auf Geheiß und Gutbefin
den der EigenthumsFrauen treuhertzigft einverwendet worden, maſſen Sie
ſelbige ſelbft auf iʒooo. Thlr. (auch noch durch den mir gegebenen Revers NB.)
deßmehren agnoſciret.

Und nun hier keine Erbſchafft kan geſucht noch prætendiret werden, diß
Nandvor alle dieſe Schulden bozahlet und gut gemacht worden, als welche alle ab

ſolut dem Fundo inhæriren, auf ſelbigem hafften, und aller Hæreditæt weit vor

gehen.
Folglich dieſe Poſten alle liqvide, klar und unſtreitig auch bereits ſuffici-

ent genung die Qyalitæt des Teſtaments vor Augen zu legen, da die Teſtatricin
ultravires und in mein Vermogen teſtiret. Alſo finde zu dato nicht nothig alle
meme andere bræteniiones, ſo ich auf die Seyffrodauiſchen Guther Rechtsbe
ſtandigft habe, und treuhertzigſt durch meine Reichniſche Kauff-Gelder derer
Goooo. Thlr. inferiret, und in gaugthtiger Rechnung befindlich, vorietzo noch
zu liqyidiren. Jch reſervire mir aber qyam ſolenninime alle dieſe Liqvidati-
ones und bedinge mir expreſſe, daß Sie ſogültig ſeyn ſollen, als wannSie Ver
botenus in dieſe meine Reproteſtation mit tingeruckt waren.

Aus dieſem Fundament, vieler andern zugeſchweigen, habe Jch die Seyff
rodauiſchen Guther als Creditor Primarius Principalis im Beſitz behalten,
das Teſtament bloß in honorem meiner verſtorbenen Frauen conſideriret, ſel—
biges zu einem Titulo poſſidendi honorabili ſo weit es mir favorable und nicht
ſchadlich, gebraucht. Mithin dieſe Guther ſalvis per omnia juribus meis und
alſo ſelbige ſure retentionis ſ. potius titulodationis in ſolutum hypotheeæ ta-
citæ ut expreſſæ im Beſitz behalten. Wie dieſes alles die gedruckten Acten
des mehren beſagen; UndJch gleich dem Herrn von Mutſchelnitzkxception we
gen Legitimation und des obhandenen Teſtamentsobjiciret: So habe Jch ih
me doch dadurch nur zeigen wollen, was er vor Berge zu uberſteigen hatte,
wenn es einſtens zum Proceſs kommen ſolte, immaſſen ich ja nitr præliininari-
ter wieder Jhn agiret, und wie die Acten und meine darinnen enthaltene bro—
teſtationes weiſen, nur proviſorio modo einige meiner ſurium produeiret, in ef-
kectu aber zu meiner Haupt und SchutzWehre mich nichts aegen Jhn bedie
nen wollen, als meines Juris maritalis, crediti, retentionis &c. Krunt deſſtn
Jch uber zoooo. Thlr. in denen Seyffrodauiſchen Guthern wohl inradieirter

und funclrter ſtehen hatte; Wie dieſes alles der unter Uns aufgetichiete Con

tract auch des mehren beſaget.
Mun ſtehet nicht zu laugnen, daß der dekunctæ Teſtament voli efner Hoch

lobl. Kayſerl. und Konigl. LandesHauptmannſchant und Regierunge iei-
len kein Contradictor damahlen verhanden, und deſſen eigentliche Uinſtande

noch
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noch nicht notoriſch) publieiret und confirmiret worden. Und da der ſeeligen
Frauen Jhr Wohlmeinen gegen mich mir genuglich bekannt, ſo habe Jch den
gantz wiedrigen und falſchen Senſum, den die Frau Tochter durch diß, daß et
wan Mehliorations-Speeſen durch ein gewiſſes Quantum ſpecifice benennet wor
den, dem Teſtament ziemlich betruglich antichten, das beniemte Pars der Schul
den pro toto nehmen, mithin die Jhr bekannte alte Regul unius incluſio non eſt
alterius excluſio auf die Seite ſetzen, und ein effectives fallum nach meinem To
de committiren wollen, weder damahlen winen noch vor ietzo apprænendiren
konnen. Denn Jhr Conſulent der Herr Schwartz cumtit. als ein braver und
ſtattlicher Juris practicus, wird Jhr ichon anheute noch ſagen: qvod nulla de-
tur hæreditas niſi deducto ære aueno. Und Jch traue dem beruhmten und
ſtattlichen Juris practico gar nicht zu, daß wann Jhme die Frau Tochter alle
Umſtande, wie ſie Jhr bekannt, und weiter unten folgen werden, ſolte erofnet
haben, Er Jhr zu hochſter Lædirung Jhres armen Vaters, zu ungemeiner
Proſtitution Jhrer ſelbſt, und Jhrem numehro gantz unverwindlichen Scha
den, dieſen, wieder Jhr eigen Gewiſſen lauffenden GOtt und allen tugendhaf
ten Menſchen hochſt mißfalligen Proceſs ſolte eingerathen haben. Was nun
den Proceſs mit dem Herrn von Mutſchelnitz ſuper Poſſeſſorio anbelangt, ſo iſt
unſtreitig daß Eine Hochlobl. Kayſerl. und Konigl. LandesHauptmaunſchafft
und Regierung den gerechteſten Sentenz von der Welt gefallet. Denn Sie
haben Secundum Adla probata geſprochen, und durch die Druckung der A-
cten den Beyfall Jhres gerechten Sentenz es von itdermanniglichen erhalten.

Es bleibet auch gewiß, daß der Herx von Muiſchelnitz das Teſtamentum
ĩmpugniren und umſtoſſen, aber in primæinſtantia nicht effectuiren konnen.

Katio. Er hat wohl horen lauten, aber nicht zuſa mmenſchlagen. Wann
aber einer kommen ſolte, der an der groſſen Glocke ziehen wird ſo wird dieſer
durch Procesſe gantz abgemergelte Sceleton, ſcilicet das Teſtament, in einem
Huy uber einen Hauffen fallen, nnd dieſer noch ſcheinbare Staub in ſeiner A
ſchen erſticken. Hatte der Herr von Mutſchelnitz ſich nicht beglaubet und flat-
tiret, er wuſte die Umſtande vollig, ſondern mich in Zeiten gebethen oderl egi—
time reqyiret es ihme zu ſagen, wer weiß ob es nicht anders geklungen hatte;
Doch ſein Methodus des Procesſus war weder rechtlich noch dienlich vor die treu
hertzigen Creditores, ſo wenig als meiner erau Tochter ihre jetzige gantzwider
rechtliche Concepta. Und ſo habe ich das Teſtament niemahlen vor langer gul
tig anſehen konnen, bis die Frau Tochter oder jemand anders aus fruhzritiger
Erbſucht ſelbigen einen irrigen und widrigen Sinn wurde antichten wollen
mich beglaubende, daß es ſo dann wie Spreu zerſtieben wurde; Dahero ich
lieber qya Creditor meinemJuri ſfirmo vradicato inkæriren als eine Erbſchafft
ſuchen wollen, wo keine azu finden.

So lange das Tellament nun ſubfiſtiren konte, ſo war der Titulus vor
mich als Hæres univerſalis darinnen enthalten, welcher mich aber weit über
6oooo. Thlr. ſo ichvon meinen Reichniſchen KauffGeldern ſeynt dreyen Jahren
hieher bringen laſſen, und in die Seyffrodauiſchen Guther treuhertzigſt einge
zahlet, gekoſtet hatte, wenn ich das Prædicat ſo koſtbar zu ambiren geſucht.

Und mit dieſer Condition einer baaren Auszahlung von 6oooo. Thlrn. und
was noch Legitimo modo darzu ware liqvidiret worden, hatte ſich die Fr. Toch
ter nach meinem Tode, ſo es ihr beliebet, und Miemand dem Teſtament den letz
ten Stoß gegeben, (welches aber die Frau Tochter nunmehro durch Jhre ver
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meynte Proteſtation redlichſt ſelbſten bewurcket, der Subſtitution in denen
Seyffrodauiſchen Guthern erfreuen konnen, anders aber gar nicht. Jmmaaſ
ſen ich ohne Auszahlung und Creditmachung dieſer 6iooo. Thlr. (eines weit
mehrern noch, ſo luo tempore ſchon zum Vorſchein kommen wird voritzo zuge
ſchweigen, und deſſen Liqvidation Jch mir ſolennisſimè reſervire)nach meiner
ſeeligen Frauen Tode nicht eine Stundeoslesſor der Seyffrodauiſchen Guther
ſeyn können. Jch vor mich wilund mag nach der Frau Tochter Interpretati-
on von keiner Erbſchafft wiſſen noch horen, bevor mir alle meine eingezahlte,
und in denen Seyffrodauiſchen Guthern, Krafft meines Juris maritalis ſtehen
habendeCapitalia, und die ich zu zahlen ubeinommen, oder ſonſten davor reſpon.
ſable ſeyn muſte, baar in meine Hande geliefert worden, und ich alſo genuglichen

contentiret bin. Denn was das Teſtamentum und deſſen vermeintliche Sub—
ſtitution anbetrifft; ſo iſt dieſes zu dato noch nicht Quyæſtionis; ſo lange wir ge—
ſambte Seyffrodauiſche Creditores nicht gantzlich u. genuglich contentiret ſind,
iſt weder an ein Teſtament, noch weniger aber an einige affectirte Subſtitution
zu gedencken. Wann aber die imaginirte Prætendentin derer Seyffrodaui
ſchen Guther alle Creditores gantzlich wird bezahlet haben; alsdann kan die
vermeinte Hæres ſubſtituta mit denen Erben abinteſtato, ſuper Qyalitate Te-
ſtamenti fechten, und deſſen Beſtandigkeit oder Unbeſtandigkeit zuſammen
ausmachen. Vor mich veranuge ich mich vorietzo mit der Legitimen Poſſes-
ſion der Seyffrodauiſchen Guther, welche ich ad interim auf meine Jura credi-
ti, maritalis, retentionis, ceſſionis, emptionis, ex pacto qvæſito poſſeſſione
qvæſita, vi conſtituti poſſeſſorii Rechts- beſtandigſt innen habe und beſitze. Es
haben ſich bereits nach der Defunctæ Tode, ſo viele Liebhabers, oder Erben und
Erbnehmer zu Jhrer Hæreditæt gefunden, die ſchwer zu zehlen ſind. Alleine
wann Sie derer Creditorum ihre ſo gar richtige Prætenſiones gehoöret, ſo haben
Sie gantz andere Meſures genommen. Die Frau Tochter kan demnach ihr
Heil auch probiren, und ausihrem Schaden klug werden. Und ſo viel jndici—
aliter zu ihrer dienlichen Machricht, weilen die vaterlichen treuhertzigen Dehorta-
tiones nicht Ingreſs gefunden,

Mun finde mich genothiget, recht vaterlicher Weiſe ihre gantz widerrechtliche

ſo genandte Proteſtation auch in etwas zu beleuchten.
Jcherſtaune aber von Hertzen, daß meine Frau Tochter, deren ich geiſtlicher

und leiblicher Weiſe was beſſeres und klugeres zugetrauet, dadurch vollen
SpornStreichs in ihr Verderben nicht ohne Machtheil laufft. Es iſt wahr, ich
habe mich mit dem Herrn von Mutſchelnitz Gewiſſensund Verantwortungs
wegen componiren muſſen. Weiß Sie aber warumb? Das Teſtamentum
iſt allzuſtrittig, weilen die Defuncta ultra vires, teſtiret. do Weilen mir und
ihr deſſen Umbſtande genuglich bekandt, und wie hatte ich daruber vergebliche
Ende ſollen ſchweren laſſen? oder aber mein Gewiſſen, Ehre, Renomes und
Vermogen verletzen? Mich durch Soutenirung des Teſtaments rniniren, und
in Zeit und Ewigkeit unglucklich machen ſollen?c. Die Hrau Sochter

dencke ihm weiter nach!
Demnatch aber die vielen Procesſe mir die Augen aufgethan, mein Gewiſſen

geruhret, und da ichmir alles ad animum revociret, bin ich dadurch gantz auf
andereGedancken gerathen, als ich vor der Defunctæ Tode ohne alle dieſe Uber
legung geweſen. Dahero habe ich au unterſchiedenen mahlen ineine Frau
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ne.

Tochter gar beweglich ſchrifftlich gebethen, Sie wolle mich von allen dieſen Ver
antwortungen, Chagrin und Beſchwerden entlaſſen, welche weit uber meine
Kraffte und Vermogen und gar nicht mein Convenienz oder Werck waren,
und die Seyffrodauiſchen Guther, falls ſie Ræres Subſtituta ſeyn oder werden
wolte, in continenti ſambt denen Proceſsen und andern Vneribus ubernehmen,
die Jch Jhr von Hertzen gerne wolte abtreten. Maaſſen Jch abſolut mit
keiner leſtamentariſchen Hæreditæt, nach der Frau Tochter intent, Gewiſſens
und Verantwortungswegen wolte zithun haben, welches Jch Jbr ſo gar be
weglich und nachdrucklich zu vielenmahlen vorgeſtellet und geſchrieben. Man
hat mir aber nur honiſch allezeit geantwortet: Man wolte die Guther erven
und nicht kauffen. Qyaſi vero: als wann Jch ſie auch gefunden oder geerbet
hatte. Daich aber weit uber 6oooo. Thlr. in ſelbige einzahlen und Credit ver—
ſchaffen muſſen, habe Jch davon Poſſeſſor ſeyn wollen, ſo habe Jch nach der Frau
Tochter Verlangen nicht aufzuwarten gewuſt. Wie dieſes alles die im Oruck
ſeyenden Briefe und Acten des mehren zeigen werden.

Womit nun die Frau Tochter Jhr Legat behalten moge, habe Jch zu
Rettung meines Gewiſſens mich mit dem Herrn von Mutſchelnitz componiret.
Wieder dieſe Compoſition vroteſtiret nun die Frau Tochter, und iſt hiermit to—
ties avoties wieder ſich ſelbſt. Dem alten Vater zeiget man nun auch judiciali-
ter ſeinen animum nocivum, wie man, weilen in dem Teſtament die Meliorati-
ons: Speeſen mitisooo. Thlr. beniehmet, Jhm ſein gantzes Vermogen, nach ſei—
nem Tode unter dieſer betruglichen Larve und Falle nchmen, und Jhn umb
Ehr und Renomee bringen will. Man nennet uch allbereit Domina von de—
nen Seyffrodauiſchen Guthern, man ſaget recht impune, der Vater habe ſelbige
nur addies vitæ zu nutzen, und was des Plunders in der vermeinten proteſta-
tion mehr iſt. Alleine, iſt die Frau Tochter Domina von denen Seyffrodaui
ſchen Guthern, ſo fuhre Sie doch die Proceſſe, Sie ſchaffe doch die Unkoſten da
zu her, Sie bezahle die Creditores, oder verſchaffe Credit darzu, worzu Sie ſich
aber nichrverſtehen wil, ſondern mich immer je langer je weiter zu induciren ge
denckt, weilen die Creditores alle nach und nach ihre Capitalia auftundigen, und
ich total ruiniret werde, welches eine evidente, hochſt-gefahrliche inesſe und
Tour de Pasſee Pasſe bleibet, da man mit dem Teſtament nur zu glaucomatiren
trachtet. Denn habe ich nachder Frau Tochter gerichtlichen Declaration nur ad
dies vitæ die Guther zu nutzen, und muß ich aus ſelbigen, die doch nur 3z5250. Thlr.
Kauff-Geld koſten u. worein die Teſtatricin nur 2oo78. Thlr. g. ſilgr.y. Hlr. ein
gezahlet, uber 6iooo. Thlr. jahrlichen verinteresſiren, ſo ware es wohl mehr als
zu barbariſch,/ wenn ich nach meinem Tode, nach der Frau TochterConto. noch dar
zu uberaoooo. Thlr. meines eigenen Vermogens zur Zugabe verliehren muſte,
ware es nicht mehr als allzu gottloſe, einem Mere Vſu rructuario ſolch Ding zu
zumuthen, und wo bleibt wohl hier die Chriſtliche und Kindliche Liebe, Pflicht
und Schuldigkeit: da auch ein Heyde darvor erſchrecken muß. Der Chara—
cter der Frau Tochter Guther zu adminiſtriren, ware zu hoch bezahlet. Tanti

poœnitere non emo: Meine Comtesſe macht wohl hier die Conte ſans Conte:
Denn ſoll und muß ich ja auf meine alte Tage noch einen Diener abgeben, ſo
muß ich was gnadiger Herrſchafft und leidlichere Conditiones haben. Dem

alten Vater, der dieſe Erbſchafft nach derFrau Tochter Interpretation von Her
tzen deteſtiret, und ſie wegen ſo gar vieler Ab cheuligkeit und Gefahrligkeiten,
als ein ſchandliches Monſtrum reßarcliret muß dieſes nicht zugemuthet werden,

bey



beh sioos. Thlr. u. ſilgr. ry und halb Hir. Ligviden Erb-und GrundSchuld
und 2oo7s. Thlr. o. ſilgr.o. Hlr. Verlaſſenſchafft der Defunctæ. iſt er viel zu alt
undzu klug worden, nach der Hæreditæt oder dem Intereſſe darvon zu fragen.
Wann ich aber Krafft meines Juris maritalis, das Intereſſe durch Benutzung
der Guther vor mich und die andern Creditores ſchon ziehen konte, (welches doch
an ſich ſelbſten nicht moglich,)ſo wurde ich da eine judicialiter vermeintlich decla-
rirende Domina von denen Seyffrodauiſchen Guthern nunmehro ſich anpræſen-
tiret und verhanden ,feine hacta ultra vires oder uber die Revenüen zu præſtiren
nicht gehalten ſeyn. Uns geſambte Creditorss freuet hertzlich zu wiſſen wo die
Domina zu hauſe, und Wir wollen Sie ſo hertzhafft zuMittelReppersdorff ſu
chen, daß Sie kaum mehr wird zu dem Fenſter raus ſehen konnen.

Weilen Jhr aber ſo viel an Procesſen gelegen, daß Sie wider den Vergleich
mit dem Herrn von Mutſchelnitz proteſtiret, ſo iſt dis gewiß ein kluger Streich.
Sie wiſſe demnach, Jch habe mich mit dem Herrn von Mutſchelnitz Gewiſſens
und Verantwortungs-wegen, Krafft meines ſuris maritalis, qvaCreditor prin.
cipalis d primarius verglichen, Urſache weilen mir die Beſchaffenheit des Te—
ſtaments ſaitſam bekandt, und mir nicht unwiſſende, daß, wann die Frau Toch
ter ad juramentum ſolte gefordert werden, intuitu des Teſtaments eine treffli—
che Metamorpaol serfolgen durffte, und dieFrau Tochter gar leichte als vorge
ſtellte Zeugin, Richter jhres eigenen Unglucks werden konte. Wer wurde
mir ſo dann mein Vermogen, ſo in Seyffrodau eingeſtecket, ſambt Schaden und

Unkoſten bonificiret haben.
Meine Frau Tochter hat extraordinaire curieuſeEinfalle. Die Subſtitu-

tion wilSie vorietzo noch nicht antreten, ſondern ich ſoll vor mein gantzes Ver
mogen in dieGuther verſtecken, mit denen Erben ab inteſtato, auf meine Gefahr
und Unkoſten fechten und procesſiren, verſpiele ich, ſo hat Sie Jhr Legat weg,
und lachet mich ins Fauſtgen aus. Gewinne ich, ſo ſtehet Sie hinter der
Thure, nimbt die Guther weg, interpretiret das Teſtament nach ihrem Erb
ſuchtigen Interesſe, zahlet mir vor Sechtzig und mehr tauſend Thaler meines
eigenen baaren Geldes, izooo. Thlr. Schleſ. und darbey ſtecken noch ſo viele ſon
derbare Kunſte, Exceptiones und Einwendungen, die gar in kurtzem ins Ta
gesLicht kommen und ſich auſern werden, daß man daruber erſtaunen wird.
Und ſo ſoll das Teſtament und Procesſe mir nur immer den Garaus machen.

Doch was braucht es viel; das an ſich anvor ſehr wanckende Teſtament
ſtoſſet nun meine Frau Tochter durch ihre allzufruhzeitige Vorſicht, da Sie es
durch ihre vermeynte Proteſtation zu ſouteniren gedencket, vollends gantzlich u
ber einen Hauffen. Denn da Sie als Hæeres iubſtituta oder bereits ſeyende
Domina, wie GSie ſich nennet, Krafft des Teſtaments, nach meinem Tode nicht

mehr denn 15000. Thlr. herauszugeben ſchuldig ſeyn wil. Jch aber, habe ich
eine Stunde Posſesſor ſeyn wollen, weit uber soooo. Thlr. baar auszahlen und
Credit verſchaffen muſſen. DieGuther dagegen nur vor zz250. Thlr. erkaufft,
die Teſtatricin auch nicht mehr als 2oo78,. Thlr. y. ſilgr. y. Hlr. darein eingezahl
ter gehabt, ſo iſt evidenter zu ſehen, daß ich einmahlen bey dieſer Erbſchafft mein
Intereſſe und ſo dann meingantzes Capital verliehren muſte, zu geſchweigen, daß

alle Caſus fortuiti auf mich fallen ſollen.
Jch ſtelle demnach meiner Frau Tochter ihre disfalls judicialiter gethane

Declaration Jhr keck unter Augen, und laſſe jeden vernunfftigen judiciren, ob
Sie nicht ſelbſten hierdurch das Teſtamentum pro nullo erk aret u. eingeugniß

abſtattet



NB abſtattet, daß es in Egard Meiner nichts als eine Jæſio enormis enormisſima:
mithin gantz ungultig ſey, denn wer kan doch in des andern Vermogen teſtiren?
Kommet aber darzu, daß die Teſtatricin ſelbiges zu casſiren intendiret, und viel
mahl pro nullo erklaret, wie der Herr von Mutſchelnitz hertzhafft ſouteniret und
die Erben abinteſtato der Frau Tochter ſchon klar und abundanter erweiſen
durfften, ſo kan ſelbiges ſo viel weniger beſtehen, zu mahlen in dem HannßErnſt
Frobelwitziſchen Capital, auch ein gantz ſichtbarer Jrrthumb und Falſum, laut
der Inventur ſtecket,und ſich auſert und zwar an 13o. Thlr. und in derLeitziſchen
Erbſchafft i20. Thlr. ſo ihm zu wenig in ſeiner Erſchafft zu repartiret worden
vieler andern Abſatze zu geſchweigen, wodurch das Teſtament nicht in ſeiner
Sphæra bleibet; So iuo tempore alles gar umbſtandlich an das Tages-Licht oh
ne Zweifel kommen wird. Und welche Einwendungen die Frau Tochter
durch ihre wohl erſonnene Proteſtation aufdecket, und aus dem Staube hervor
fuhret. Undda Sie ſelbſten die Unrichtigkeit des Teſtaments ſo klar machet,
ſo kan ihr deſſen Conlirmation auch keinen Behuff geben.

Nihilenim Confirmatio operari poteſt, ad acttum, qvide dolo, errore, vel
ignorantia arguitur. Per vulgata.

Es irret dahero meine Frau Tochter gar ſehr, wann Sie ſich beglaubet,
daß das Teſtamentum durch den Sentenz primæ Inſtantiæ ſeine Validitæt erhal

ten.
Es hat der Herr von Mutſchelnitz durch ſeinen interponirten und apud

Auguſtisſimum wurcklich introducirtenRecours, den Sentenz primæ Inſtantiæa

viribus rei judicatæ ſusſpendiret, Secunda Inſtantia aber darff nunmehro auch
nicht ſpechen, weil Tranſigendo die Sache aus, und Tranſactio ein rechtlich, zulaß

lich ja chriſtliches Kemedium iſt. Ja wenn auch gleichſecunda Inſtantia geſpro
chen, und resJudicata geworden ware, ſo hat meine Fran Tochter deswegen das
Teſtamentum ſich gar nicht als eine ausgemachte Sache vorzuſtellen, allermaaf
ſen Juris iſt, Quod etiam exceptio rei judicatæ in posſeſſorio, in petitorio haut
noceat.

Carp. L. J. reſponſ. 16.
Wenn das Teſtament im Petitorio genau wird examiniret, pro contra

ventiliret, die Zeugen abgehoret, und ſo dann alles eigen unterſuchet werden: ſo
dann wird es ſich erſt weiſen, ob dieſes qyæſtionirte Teſtamentum wird gultig
ſeyn, und poñto. daß es gultig werden konte, ſo wurde die Frau Tochter noch viel
zu thun haben, bevor Sie mich uberreden wurde, daß ich wider meinen Willen,
nach ihrer Explication, Hæres univerſalis ſeyn muſte. Jch kan ja allemahl und
zu allerzeit die Erbſchafft aantzlich repudiren, und Secundum Jura apud

Carpz. Deciſ. XXV. P. 3. C. 14. Def. 3i.
Lib. VI. Reſp. 73.

Selbige abtreten, und mich deren begeben, und der mit meiner ſeeli
gen Frauen aufgerichtete Contractus Reciprocus wegen der eingewendeten
Aeliorationen giebet mir zu allen Zeiten freye Macht und Gewalt, ihr Erbe zu
ſeyn oder nicht, nach meiner gantz willkuhrlichen Freyheit inſtituiret mich aber

NB. ſolenne in ihre Guther ſub Jure retentionis &Conſtituti Poſſeſſorii bis Jch in al
lem contentiret. Am allermindeſten aber wurde Sie mich bereden konnen,
daß ich wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen den dem Teſtamente gantz doloſe und
fraudulenter angetichteten Sinn, ſambt ſolte ich mich ſtatt 6oooo. Thlr. und
druber ſo ich in denen Seyffrodauiſchen Guthern zu fordern und ſtehen habe,

mit



mit iooo. Thlr. ſo doch nur Intuitu der Meliorationen ausfuhrlich beniehmet,
contentiren, und vor alles und iedes michdamit abſpeiſen laſſen, und præjucli-

ciret mir im mindeſten nicht, daß ich die Seyffrodauiſchen Guther wegen mei
nes Juris maritalis crediti in acqvirirter Poſſeſſion erhalten.

Eadem enim res ex diverſis cauſis poſſideri poteſt.
L 3. S. 4. de acqvir: vel omitt. hosſesſione.

Am allerwenigſten aber kan derSentenz einer. hochlobl. Kayſerl. und Konig
lichen Landes-Hauptmannſchafft und Regierung ſuper Poſſeſſorio der Frau
Tochter einigen Vorſchub thun. Sie hat den gantzen Mutſchelnitziſchen Pro-
ceſs taub und ſtumm angeſehen, ach nicht im geringſten moviret, viel weniger
mir beyzuſtehen geſucht, einigen Beytrag thun, oder ſelbigen ſelbſten antreten
und ubernehmen wollen, ob ich Sie ſchon vielmahl darumb beweglich erſucht,

mit Vermelden, daß ich mir ſelbigen nicht auszufuhren getrauete, und ein an
ders extremum ergreiffen müſte, ſondern alles auf mein Gluck und Ungluck
ankommen laſſen. Dahero, wie Sie niemahlen in lite geweſen, alſo kanJhr,
utpote tertiæ, wieSie ſelbſten in ihrer vermeintenProteſtation wohlconcludiret
und zugeſtehen muß, kein Vortheil daraus zu wachſen. Undob ich wohl vonei
ner Hochlorl. Kayſerl. und Konigl. LandesHauptmannſchafft und Regierung,
wegen ſo gar vieler Jitulorum poſſidendi, V. Gr. crediti, mariti, retentionis
ex pacto qvæſito pofſeſſione ayæſitis jm Poſſeſſorio geſchutzt worden: So ſind
ja meine Jura und Pacta, ſo mich gantz einig und allein angehen, und an welchen

die Frau Tochter weder durch das Teſtament, noch ſonſten kein Theil haben kan,
nicht durch dieſen Sentenz aufgehoben und annulliret, wohl aber beſtatiget und

des mehren confirmiret worden. Woraus die Frau Tochter gantz ẽvidenter
ſehen kan, daß Sie auf keine Weiſekein Recht an meine Seyffrodauiſche Guther

finden, ja keinen wahren Titulum agendi gegen mich auftreiben kan, Siewen
de Sich hin wo Sie immer wolle.

Mun ſticht die Frau Tochter nochihrlegat, das wolteSie gerne loß wer
den. Und ich zweirele nicht, daß die Erbenab inteſtato ſelbiges nicht annehmen
ſolten deñ nach dem Sie weder an mich qva Creditorem principalemæe jure poſ.
ſeſſionis gaudentem, noch an meine Seyffrodauiſchen Guther keinen Anſpruch
machen konnen, ſo werden Sie bey der Frau Tochter das zu unrecht genommene
Legat, bey nunmehro unnothig von Jhr androhendem Kriege, ſo ernſtlich ſu
chen, daß es der Frau Tochter lebenslang weder an Procefſen noch anGeld aus
zahlen fehlen durffte. Wir wollen demnach aus dieſem Proceſſe ſehen, ob
das Ey wird kluger ſehn als die Henne, und wer den. Proceſs gewinnen wird.
Jch wolte faſt auf die Erben ab inteſtato pariren. Ambbeſten hat es die Frau
Tochter getroffen, daß mein Vergleich mit dem Herrn von Mulſchelnitz utpote

tertiam Sie gar nicht angienge; Gehet Er Sie aber nicht an, waruin nrotẽ
ſtiret Sie dann darwider  Wil Sie dann wider alle Vergleiche proteſtiren,
womit alles zu einer auſſerſten Confuſiqu kommen, und man im Truben fiſchen

konte?

9 Alhjlelchwie



Gleichwie ich mich nun keiner Hereditæt in denen Seyffrodauiſchen Gu
thern angemaaſſet noch anmaaſſen konnen. Katio. Weilen bey 20o78. Thlr.
9. ſilgr. o. Hlr. Verlaſſenſchafft und 6ioos. Thlr. u. ſilgr. r7 und mhalb Hlr.
Erbund GrundSchulden, keine aufzufinden moglich zu mahlen das Teſta-
ment auch nichts wegen der Proceſſe beſagt, als welche mir eine deſto groſſere Ab
ſcheu vor der Hæreditæt, gemacht, das Teſtament aber ſo hefftig impugniret, daß
zu dato daraus noch ſchlechter Troſt flieſſen kan, mir aber die Augen genuglich
auffgethan, alſo, daß einige Begierde zum erben mir noch niemahlen in Sinn
kom̃en. Betruget fich dannenhero meine Jrau Tochter ungemein, wann Sie
ſich einbilden wil, ob hatte ichdurch Auszah ung derer Legater mir das Teſta-
ment gefallen laſſen, oder mich in dieſe Erbſchafft immiſciret; Die Frau Toch
ter weiß ſelbſten, wie ſuſpect mir bald anfanglich das Teſtament geſchienen, und
wie Sie mir reſpective mit Jhrem Herrn Curatori maritali dem Herrn Gra
fen einen Revers NB. noch ante proceſſum mit dem Muiſchelnitzigen Geſchwi
ſtern ertheilen mußen, bey ſich ereigender Nullitæt des Teſtamenti, dieſes Legat

wieder zu reſtituiren; Dahero ich zwar als Principal Creditor die Legata in
avantum de Jure ausgezahlet, umb mich in Poſſeſſion der Guther ruhig zu con-
ſerviren, mit dem. Herrn von Mutſchelnitz ex hac ratione ebenfalls compacis-
ciret. Durch dieſes alles aber imm ndeſten meine habende Jura nicht alteriren,
ſondern vielmehr denen Rechten conform, mir invigiliren, und ſelbige insge—
ſambt conſerviren wollen. Hieraus ſiehet die Frau Tochter, daß ich gar nicht
das Teſtament attendiret: Sondern vielmehr alle und jede Creditores und
Prætendenten zu denen Guthern contentiret, ihre ſura an mich geloſet, und in
ihrJus realiter getreten, und mich in der zu Recht erlangten u. habenden boſſeſſi.
on der Seyffrodauiſchen Guther ohne Einſage zu erhalten. Wannenhero
ich auch nun fernerhin meinem Juri maritali bundigſt inkæriren, das gefahrliche
Teſtament nach der Frau Tochter Sinn detestiren, und mich mit dem conlir—
mirten Stifftel-Kauff und was deme anhangig, zu dato begnugen muß. Und
wie ich unſtrittig rebus ſic ſtantibus nach den im Wohlauiſchen Furſtenthumb
recipir ten und tota die in Uſu ſeyenden Praxi und obſervanz, hæres mobiliaris
bleibe, alſo weiß ich, daß qvic qvid uxor conſtante matrimonio acqvirit, non ſibi,
ſed marito acqvirat. Und uberlaſſe der Frau Tochter, nach ihres Hertzens
Wuntſchen und Verlangen alle und iede Proceſſe, und deren Unkoſten wegen
dieſes Teſtaments und was deme anhangig, zu freyer Diſpoſition. Sie kan, wo
Sie nicht weiter wil, doch noch wegen ihres erhalteneu Legati mit denen Erben
abinteſtato fechten, oder ſelbiges ihnen oder denen Creditoribus zahlen, und ſo
Sie wil Domina von Seyffrodau werden, welches Sie vorietzo ſo wenig iſt, als
ich Dominus zu Conſtantinopel bin, ſo kan Sie mir mit etliche und Sechtzig tau
ſend Thalern aufwarten, mirCaution wegen derer Erben abinteſtato, wie auch
wegen Herrn Hannß Ernſt von Erobelwitz, verſchaffen, und ſich getroſten, daß
ſo da nn bey einem guten Worte ich ihr kavoriliren, und ihr die Guther ſo dann
abtreiten werde. Jchbitte aber nur zu eilen, denn weilen Siemir durch ihre
unverantwortliche Annothigungen bereits den Sterbe-Kittel ziemlich angezo
gen, alſo furchte ich, wenn uber dem ſchon dato gantz morſchſcheinenden Teſta-
ment noch mehres ſolte geſchuttelt und geruttelt werden, es mochte gar in Stu
cken zerfallen, und ſodann zu ſpath ſeyn;

Schließlichen



Schließlichen beklage ich meine lieberau Tochter, die ſich nicht alleine durch
ihre Annothigung allbereit umb 20oo. Thlr. gebracht, welche wie Jhr bewuſt,
ob ſchon ſeynt drey viertel Jahren zu ihrem Dienſte in meinem Coner gelegen
nun aber in andere Handeverfallen, ſondern ich kan Sie authzrecht vaterlich
verſichern, daß Sie bey fernerm opiniatriren ſich gewiß umb mehr denn 2oooo.
Thlr annoch bringen wird. Man hat meine hochſt bewegliche vaterliche Dehor-
tationes und Bitten die vaterliche Propenſion der Stieff-Mutterlichen vubſti-
tution vorzuziehen, mitFuſſen getreten, und ſich daruber nur mocqyiret, ſich ein
bildende, durch die wohl erſonnenen Kunſte undbroceſſe, unter dem Scheine ei

ner affectirten StieffMutterlichen Subſtitution, mir mein gantzes Vermogen
ciſputirlich zu machen, nach meinem Tode aber zu nehmen. Aus dieſer conci-
pirten Subſtitution kan in Wahrheit, bey ſo geſtalten Sachen, nichts als eine
Proſtitution werden. Jn meiner Pamilie iſt noch niemahlen erhoret
worden, daß die Deſcendenten oder Kinder, ihren Eltern den Krieg ſo
unnothig angekundiget, das Geſetze ſo Wir bis anhero in Unſerer Familie dar-
zu obſerviret, heiſſet: Ehre Vater und Mutter, auf daß dirs wohl gehe, und
dulange lebeſt auf Erden. Es ſcheinet, daß meine Frau Tochter nachdem Sie
nach OberSchleſten geheyrathet und allda reſidiret, mir einen ſpan funckel
neuen Canon dißfalls einſchieben wil. Alleine Sie durffte nicht Beyfall finden.
Die mehreſten Menſchen ſind Eltern, und die auch noch Kinder ſind, gedencken
es ſich zu werden, darumb liegt der gantzen Welt daran, daß der Frau Tochter
ihr gantz widerrechtliches Concept, dem Bater ſub ſpecie einer Stieff-Mutter
lichen Siibſtitution daß Seinige zu nehmen, vereitelt, und nicht in NiederSchle
ſien introduciret wird. Proceſfe dit Kinder ihren Eſtern, zu wider allen gott
lichen und weltlichen Rechten, ja dem Recht der Natur und allen heilſamen Ge
ſetzen, annothigen und aufdringen wollen, operiren nur Schimpff und
Schande Verluſt, und zeitliche und ewige Straffe.

Die Wichtigkeit dieſer Affairgz da meine Frau Tochter in ihr auſſerſtes Ver
derben durch ihre ungeziemende Annothigung laufft, muß dieſe was weitlauff
tige Reſpective Reproteſtation und Vorſtellung exculpiren.

Wie nun hierdurch meiner Frau Tochter ungeziemende Proteſtation ihre
rechtliche und gar gnugliche Abfertigung haben wird: Alſo wird es Intuitu der
ſelben wohl bey dem alten bekandtenCanon ſein Bewenden haben, Krafft deſſen
es auch hier heiſſen muß: Quod omnis proteſtatio, qvæ fit contraJus, non habe-
at vim. Per vulgata.

Hiermit aber reproteltire ith hochſt feherlich wider die wieder alle Recht und

Billigkeit, ja wider das Recht dergrakur u. alle heilſame Geſetze lauffende unge
ziemende Proteſtation meiner Frau Tgchter der Grafin Henckelin, und wie ich
meiner Frau Tochter auch nicht das auermindeſte Erbe-Recht in meinen Seyf
frodauiſchen Guthern zu geſtehen kan; alſo contradlicire ich allen ihren disfal
ligen Annothiaungen. Proteſtire wider dieſes alles hierdurch ſemel pro ſem-
per. qvam conſtantiſſimè und verwahre mich qvam ſalvantiſſimé reproteſtando,
wider alle derogleichen Attentata, ſo meine Frau Tochter durch Jhre vermein
te Proteſtation wider alles Recht und Billigkeit hochſt verwegen blicken laſt.

RKeſervire



Reſervire mir anbey allebeneficia ſurium nondum dedudta eventualiter
ulterius deducenda, wie aüch alle ind jede wider Sie mir zu ſtatten kom̃ende
Beneficia und Rechts-Gedeyligkeiten, inherire meinen Juribus, crediti, Mari-

tüs rj t a ſcK ſtſ ſa  en iqexpa oquvæ ito, po es ioneqvæ itis, und bitte eine. Hochlobl.
Kahſer. und xwnigl. Landes Hauptmannſchafft und Regierung wollen mei
ne Frau Tochter von dieſem unbillichen Fried. und Muhſtohrenden Deſſein ab
und zu ihrer KindesPflicht und Schuldigkeit, hohen tragenden Koniglichen
Ambtswegen anermahnen; Sie forderhin m t derogleichen GOtt undMen
ſchen beleidigenden Annothigungen wennSie micht beſſern Grund hat micht ho
ren. Dieſe Jhre ungeziemende Proteſtation vor null und nichtig erklaren, mir
uber meine rechts beſtandigſter maaſſen interponirtekeproteſtation mit Einru
ckung dieſer meiner gantzen Vorſtellung und in Jure facto gegrundeten Re-
proteſtation, de verbo au verbum in forma probante, avthentiſche Recognition
unter dem Konial. AmbtsDecret ertheilen, meiner Frau Tochter aber ſelbige
inſinuiren zu laſſen. Der ich geneigter Deferirung mich getroſte, und mit allem
incumbirendem Reſpect beharre

Einer Hochlöbl. Kaſerl. und Kbnigl.
Landes Hauptmañſchafft u. Regierung

AmtsGehorſamer

JFriedrich Atexander Freyherr von Hoch
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Wohlauiſchen Jurſtenthumbs undzu
gehoriger Weichbilder 2c.
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as Swird der Jnſchluß mit mehrerem eroffnen, mit waſerley
Keproteſtation Derſelben Herr Vater, der HerrFriedrich5 Alexander, Freyherr Hock aufSeyffrodau, Ditters

bach, und Paccußwitz c. wider die von der Frau Grafin entgegen
den von Jhme mit dem Titul Ernſt Friedrich von Mutſchelnitz, auf—
Oberund NiederNoßckave getroffenen Vergleich, uber das kelpe-
Cive StieffMutterliche eſtament eingereichte, und ihme, inglei
chen deme von Mutſchelnitz inſinuirte Proteſtation, ſich verwahret,
und ſich nicht allein darob beglaubte Recognition zuertheilen, ſon
dern auch Derſelben ſolche nachrichtlichen zu inſinuiren, gantz gezie
mend angeſuchet. Wann nun Wir Amtes in ein-als deme an
dern gemeldtem Herrn Baron von Hock zu deferiren, mithin die an
geſuchte Recognition, in quantum de jure ſuper interpoſita Re-
proteſtatione ausfertigen zu laſſen, befunden; Als haben Konigl.
Ambts wegen auch hiermit in Beyſchluſſe ſolche der Frauen Grafin
zu Derſelben erforderlichen Nachricht inſmuiren wollen. Wir
aber c. c. Wohlau, den 13zten Decembris, 1718.

AnVit. Frau Barbara Eleonora Graĩn enckelin, geb. Freyin von hockin,
auf. M ttel Reppersdorff ec.
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Eine Hochlohl. Kayſer-und Konigl.
Wandes-gßauptmannſchafft und Regierung

des urſtenthumbs Wohlau und zugehoriger
Weichbilder ec.

Friedrich Alexander Freyherr von Hockreproteſtiret ovam ſo
lenniſſimè wider die von ſeiner Frau Tochter, der Grafin
Henckelin wegen des Vergleichs mit dem Herrn von Mut
ſchelnitz eingereichte nichtige Proteſtation, und allem dem̃,
ſo Sie dadurch hochſt unbillich zu intendiren ſuchet. KRe—
ſerviret ſich hochſt feherlich alle ſeine Beneficia Jurium
nondum deducta, eventualiter ulterius deducenda. In-
hæriret ſeinen Juribus Crediti maritalis, retentionis, em-
ptionis ex ↄacto qyæſito& poſſeſſione qvæſiis, bittet ge

gehorſam ſeiner Frau Tochter ungeziemende Proteſtati-
on vor null und nichtig zuerklaren und ihme avthenti-
icheKecognition hierũber in forma probante zuertheilen.

Ut A&. Caliſius legitinie reqviſitus ſubſeripſi.

J
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